i 


waltungsgerichts ift eine Beförderung. 


+ 


Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſlädte: frei ins Hans vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
qe der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
answärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beftellgelb. 


10 Ausgabe: 
glich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
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Schriſlleitung und Geſchäftsſtele: 
Katharinenſtraße 1. 


gernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ju- und Auslandes. 


Sonnabend den 8. März 1902, 


z eſſe. 


die Petitſpaltzelle oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen ⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Juvalidendank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 


Anzeigenpreis: 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Seniorenfonvent des Reichstags 
technet mit der Beendigung der 2. Leſung 
des Etats noch in dieſer Woche. Am Montag 
ſoll die 3. Leſung beginnen. Eingeſchoben 
ſoll nur die Berathung des Geſetzes über den 
Schutz des Genfer Neutralitätszeichens werden, 
auf deſſen baldige Erledigung Werth gelegt 
wird. Nach Schluß der Etatsberathuug follen 
die Ferien beginnen, die bis zum 15. April 
dauern werden. 

Die liberale Preſſe bedauert das Aus⸗ 
ſcheiden des Miniſterialdirektors Dr. Kuegler 
aus dem Kultusminiſterium. Von der „Nat.⸗ 
Ztg.“ wird ihm in einem längeren Artikel 
bezeugt, daß er als Direktor des Volksſchul⸗ 
weſens „eine liberale Anſchauungsweiſe in 
der Aufrechterhaltung der vom Klerikalismus, 
dem evangeliſchen wie dem katholiſchen, an⸗ 
gefochtenen altpreußiſchen Grundlagen des 
ſtaatlichen Volksſchulweſens bekundet“ habe. 
Die „Kölniſche Volksztg.“, das Zentrums⸗ 
organ am Rhein, bemerkt dazu: Daß wir 
einen Mann wie Dr. Kuegler nicht gerade 
mit Schmerzen aus dem Kultusminiſterium 
ſcheiden ſehen, iſt wohl begreiflich Seine 
Ernennung zum Bráfidenten des Oberver⸗ 
8 Auch 

le ſei ihm gegöunt. Dagegen möchten wir 
4 doch Verwahrung einlegen, daß die 
— e ſeiner Beförderung fei, er folle 
gerichtshofes Spitze des höchſten Verwaltungs⸗ 
útigen. 91 feine liberale Auſchauung bes 
Ü nichts us dem Artikel der „Nat.⸗Ztg. 
ichts auderes herauszuleſen, als die Er⸗ 
wartung, Herr Dr. Knegler werde als Präſi⸗ 
dent des Oberverwaltungsgerichtes auf deſſen 
Entſcheidungen in „gemäßigt liberalen“ Sinne 
einwirken. Der Mann gefällt der „Nat.⸗Ztg.“, 
Weil er, wie ſie, „gemäßigt liberal“ iſt, und 
unabhz das iſt, erhält er den Titel eines 
E Dingigen Charakters“, und weil er 
zhemäßigt liberal“ und ein „unabhängiger 
harakter“ iſt, deshalb iſt es mit Genug⸗ 
dung zu begrüßen, daß er au die Spitze 
des Oberverwaltungsgerichtes berufen wurde, 
Denn dort kann er bei Auslegung und Hand⸗ 
habung des Rechtes vielſach in „gemäßigt 
liberalem“ Geiſte wirken. Es ſollte einmal 
Ein Kouſervativer oder ein Anhänger, der 
Zentrumspartei an die Spitze des Oberver⸗ 
(a 


waltungsgerichtes berufen worden fein und 
dann ſollte die konſervative oder die Zeutrums⸗ 
preſſe ſich ähulich über ihn und ſeine künftige 
Wirkſamkeit ausſprechen, welche Eutrüſtung 
würde alsdann die „Nat.⸗Ztg.“ zur Schau 
tragen! Man begegnet aber bei den Liberalen 
immer und überall demſelben naiven Partei⸗ 
egoismus: was ein Liberaler thut, iſt immer 
vortrefflich, und es wird von ihm erwartet, 
daß er in jeder Stellung als Liberaler 
handele. Nach unſerer Meinung ſoll ein 
Richter und zumal der Präſident eines 
höchſten Gerichtshofes in ſeiner amtlichen 
Thätigkeit feine politiſchen und ſonſtigen 
perſönlichen Meinungen vollſtändig ſchweigen 
laſſen und nur rein objektiv nach den That⸗ 
ſachen Recht ſprechen. Nach liberaler An⸗ 
ſchauung ¡ft das aber eine rlſckſtändige 
Meinung. 


Die Soziald emokraten, die für 
nichts Sinn haben, als für die kleinlichſte 
Nörgelei und die dem deutſchen Volke par⸗ 
tout die Freude an dem Bewußtſein, eine 
große mächtige Nation zu ſein, vergällen 
möchten, haben natürlich auch an der Reiſe 
des Prinzen Heinrich ihr bischen Witz geübt. 
Den Leuten ſcheint alle Logik abhanden ge⸗ 
kommen zu ſein. Sie verlangen, Deutſch⸗ 
land fol keine Weltpolitik treiben, und 
gleichzeitig verlangen ſie, daß Deutſchland 
zugunſten der Buren in Südafrika zu⸗ 
gunſten der Armenier und der Filippino's 
und endlich in Livland intervenire. Es 
ſoll gleichzeitig Krieg führen mit Eugland, 
der Türkei, Amerika und Rußland, aber es 
ſoll dazu weder Armee noch Flotte haben! 
Sollten die Herren Gradnauer, Ledebur und 
Genoſſen wirklich der kindlich⸗naiven Meinung 
ſein, daß es zu einer wirkſamen Inter⸗ 
vention genüge, wenn Graf Bülow zu 
Chamberlain und Rooſevelt, zum Sul⸗ 
tan und zum Zaren gewendet drohend 
den Finger hebe mit dem denkwürdigen Aus⸗ 
ſpruch: Du, das därfſt De nich! Wir wollen 
uns auf die Streitfrage nicht einlaſſen, ob 
hohe Politik mit Wirthſchaftspolitik vermiſcht 
werden ſoll; jedenfalls beweiſen die Sozial⸗ 
demokraten in wirthſchaftlichen Fragen eben⸗ 
ſoviel entgleiſte Logik, wie in denen der 
großen Politik. Sie verlangen, der Staat 
ſolle für Arbeitsgelegenheit ſorgen; gleich⸗ 


Die Schwäne von Weidlingen. 


Roman von Emmy von Borgſtede. 
— (MaGdceud verdolen.) 
¿ (55. Fortſetzung.) 

Nest blüht kein Glück,“ ſagt ſie leiſe mit 
Liebe mtb in Ton und Haltung. „Ihre 
erſ bu, DU mich ſelig machen, ich habe ſie 
5 , ande, unter Qual und Zittern, 
nun, da fie erſchienen iſt, muß ich mir 


ſagen, ich kann kein 
Meinige feſſeln! ! fremdes Leben an das 


Ng was bedeutet das ?« 
Ich gehöre nicht mir ſelbſt,“ fähr 
Mäbcheus klagende, touloſe 5 it 
Bek bin nicht frei — ich Foun Heinz und 
vertu nicht verlaſſen. Sie lieben mich, ſie 
ie ren mir, ich kann ihre Zuverſicht nicht 
die chanden machen. Ebenſowenig darf ich 
orge um die Geſchwiſter einem andern 
u.“ 


aufbürde 
x an liebſt Bu 
Gethigie faber vermagſt, daun ſind Deine 


es 


einſt würden Sie es bereuen!“ 


— liebſt, fordere ich volles 
j zwiſcherdingten Glauben. Nichts 

nich "Nuns beiden fein. Wenn 
zu mich für worth anuſt, wie ich ſehe, wenn 
bättft, zwei iunge € ig und und umvirdig 
aß uns ſcheiden!“ eelen zu behüten, dann 


Heftig ſtößt der leidenſchaftlich erregte 


Mann ihre flehend ausgeſtreckte Hand von 
ſich und geht in das Nebenzimmer. 

Einen Augenblick ſteht Adeltrant un⸗ 
ſchlüſſig, dann eilt ſie ihm nach. Dort ſitzt 
er in einem Seſſel, das Antlitz mit der Hand 
beſchattend. Er leidet, leidet um fie. 

„Floris!“ Ihr dunkles Haupt ſchmiegt 
ſich an ſeine Schulter, ihre Arme umfangen 
ihn. „Verlaß mich nicht! Soll ich Dir denn 
wirklich erſt beichten, wie viel, wie unſäglich 
ich um Deinetwillen gelitten habe? All mein 
Stolz, iſt in dieſen Qualen vergangen! Ich 
will Dir ja glauben, will nie mehr an Dir 
zweifeln, nur bleibe bei mir! Ich wähnte ja, 
ich ſei Dir zu alt, ich habe ſchon weißes 
Haar, Du haſt die Wahl unter den jüngſten 
und ſchönſten —“ 

„Und will doch nur Dich!“ Er biegt ihr 
Köpfchen zur Seite und preßt ſeine Lippen 
wieder und wieder auf dieſe weißen Fäden. 
„Komm, ehe wir zu den anderen gehen und 
gana ruhig und vernünftig fein müſſem, ſage 
mir noch einmal, daß Du mich lieb haſt!“ 

„Sie hebt ihr roſig erglühles Antlitz zu 
ihm empor, und Floris drückt einen langen, 
leidenſchaftlichen Kuß auf den ihm freiwillig 
gebotenen lieblichen Mund. 

„Adellraut, verſprich mir, in dieſer 
heiligen Stunde, mir gegenüber nie mehr 
ſtolz fein zu wollen,“ bittet der Mann daun 
bewegt. „Nein, mein Liebling, ich will Dein 
Ja, Dein geſprochenes Ja, dann weiß ich, 
daß nie etwas zwiſchen uns ſtehen kaun und 
wird. Du haſt mich zu ſehr gequält mit 
Kälte und Gleichgiltigkeit.“ 

„Ich verſpreche es Dir!“ 

„Ich danke Dir! Und den Kindern ſagen 


wohl leiſten ſie allen Bemühungen, uns fremde 
Abſatzgebiete zu erſchließen, Widerſtand und 
charakteriſiren unſeren Wettbewerb in Oſt⸗ 
aſien, wo wir hinter den anderen Nationen 
nicht zurückſtehen möchten, geradezu als Ver⸗ 
brechen; gleichwohl ſträuben ſie ſich mit 
Händen und Füßen gegen einen vernünftigen 
Schutz der nationalen Arbeit, der darauf 
gerichtet iſt, dieſer möglichſt den heimiſchen 
Markt zu ſichern und ihr Abſatz im Bulande 
zu gewährleiſten. 

Ju der Sozialdemokratie iſt ſchon 
wieder ein Parteiunteruehmen in die Brüche 
gegangen. Das Gewerkſchaftshaus in Fürth, 
das 340000 Mk. koſtete, ijt für 205 000 Mk. 
verſteigert worden. Eine Anzahl von Bau⸗ 
leuten, die Autheilſcheinbeſitzer u. ſ. w. haben 
das Nachſehen. 

Der Papſt empfing am Donuerſtag in 
Rom die aus Anlaß feines Jubiläums von 
Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer entſandte 
beſondere Miſſion unter Führung des General: 
oberſten Sehen. v. Los und ſpäter die bes 
ſondere bayerische Miſſion. Die Empfänge 
fanden im Thronſaal in feſtlichſter Weiſe 
ftatt; päpſtliche Truppen erwieſen militärische 
Ehren. Später fand zu Ehren der dentſchen 
Miſſion ein Frühſtück beim preußiſchen Ge⸗ 
ſandten Frhr. von Rotenhan ſtatt. — Generale 
oberſt Freiherr v. Los, welcher dem Papſt 
ein Geſchenk Sr. Majeſtät des deutſchen 
Kaiſers, beſtehend in einer prachtvollen Stutz⸗ 
uhr aus Porzellan im Rokockoſtil, über⸗ 
reichte, betonte hierbei die guten Beziehungen, 
welche zwiſchen Deutſchland und dem Vatikan 
ſich entwickelt haben und erinnerte daran, 
daß er bereits im Jahre 1888 den Papſt zu 
ſeinem Biſchofsjubiläum beglückwünſcht habe. 
Der Papſt ſprach ſeinen lebhaften Dank für 
das Geſchenk aus, erklärte, er fei ſehr dankbar 
dafür, daß der Kaiſer zu ſeinem Jubiläum 
eine beſondere Miſſion entſandt habe und 
ſehr erfreut über die gegenwärtig zwiſchen 
dem Kaiſer und ſeinen katholiſchen Unter⸗ 
thanen beſtehenden Beziehungen. — Die 
bayeriſche Miſſion überreichte ein koſtbares 
Kruzifix. 

Die Zuckerkon ferenz in Brüſſel 
hat diesmal endlich nicht pro nihilo gear⸗ 
beitet. Die vereinbarte Konvention iſt am 
Miztwod in Brüſſel unterzeichnet worden. 


Zutrauen in mich ſetzen, als ihre böſe 
Schweſter.“ 

„Ja, Floris, thue das! Sie vergöttern 
Dich, aber Du ſollſt das ſelbſt von ihren 
reinen Lippen hören.“ — — 

Sergei und Biermann wandeln plaudernd 
im Garten, die übrigen ſitzen unter den 
Linden. Hinter dem dunklen Walde ſteigt 
glühend das Abeudroth empor, über das 
zarte Blau des Sommerhimmels flattern 
lichte, durchſichtige Wölkchen. Friede und 
Glanz ringsum! 

Da bietet Herr van der Straaten Adel⸗ 
traut über den Tiſch ſeine Hand und lächelnd 
legt ſie die ihre hinein und läßt ſie in der 
ſeinen ruhen. 

„Heinz und Hertha, hört einmal zu, 
Kinder! Ady hat mir verſprochen, meine 
Frau zu werden. Natürlich kann ich nicht 
das ganze Jahr hier in Schwanthal bleiben, 
denn meine Geſchäfte feſſeln mich an die 
Stadt. Wollt ihr da mit mir kommen und 
bei nus bleiben, d. h. wenn Ihr Vertrauen 
zu mir habt und der Auficht ſeid, daß ich 
Euch nicht verlaſſen und wie ein Vater an 
Euch handeln werde? Antwortet nicht gleich, 
ich laſſe Euch Zeit zur Ueberlegung und will 
Eure offene Meinung hören. Ady ſagt, daß 
Ihr beiden mir die Wahrheit ſagen werdet.“ 

Die beiden Zwillinge betrachten das glück⸗ 
liche Menſcheupaar erſt erſtaunt, dann freudig, 
und drängen ſich wie auf ein gegebenes 
Zeichen an Herrn van der Straaten. 

„Onkel Floris,“ Hertha legt ihr Köpfchen 
an feine Schulter. „Du bleibſt dann immer 
bei nus, nicht wahr? Das iſt ſchön!“ 

„Das will Oukel Floris garnicht hören, 


wir es noch heute, nicht wahr, Liebling, und Hertha, er hat uns ganz etwas anders ges 


daun werde ich fie fragen, ob fie ein beſſeres fragt,“ 


ſagt Heinz ernſthaft. „Du ſollſt 


Damit werden in den Vertragsſtaaten die 
Ausfuhrprämien abgeſchafft und Zuckerzölle 
in ein beſtimmtes Verhältniß zur Höhe der 
inländiſchen Zuckerſtener gebracht. In der 
Schlußſitzung der Konferenz erſtattete der 
öſterreichiſch⸗ungariſche Delegirte, Graf Kheven⸗ 
hüller⸗Metſch dem Präſidenten Grafen de 
Smet de Naeyer den Dank der Mitglieder 
für ſeine wahrhaft bewundernswürdige 
Leitung der Geſchäfte ab, daun feierte der 
Präſident die Konvention als das Werk 
internationaler Solidarität, es gründe ſich 
auf die rationellſten Grundſätze der Wirth⸗ 
ſchaftslehre. — Die „Freiſ. Ztg.“ glaubt, 
daß die Zuckerkonvention im Reichstage mit 
einer überwältigenden Mehrheit zur An⸗ 
nahme gelangen wird. — Die vom Direk⸗ 
torium des Vereins der Zuckerinduſtriellen 
auf Dienſtag nach Berlin einberufene Ver⸗ 
ſammlung, an der 500 Zuckerfabrikanten 
und Landwirthe theilnahmen, nahm eine 
Reſolution an, in der von dem Ergebniß 
der Brüſſeler Zuckerkonferenz Kenntuiß ges 
nommen wird, eine Stellungnahme zu deren 
Beſchlüſſen aber als verfrüht abgelehnt 
wird, da noch nicht zu überſehen iſt, wie⸗ 
weit die Folgen der Beſchlüſſe dem deutſchen 
Zuckergewerbe und dem Rübenban ver- 
hängnißvoll werden. Schließlich wird darin 
die Hoffnung ansgeſprochen, daß die Res 
gierungen vor endgiltigen geſetzgeberiſchen 
Maßnahmen der deutſchen Zuckerinduſtrie 
und der Landwirthſchaft Gelegenheit zur 
eingehenden Darlegung ihrer begründeten 
Wünſche geben, 


Der in Alois (Departement Hard) tagende 
franzöſiſche nationale Kongreß der 
Grubenarbeiter hat ſich für den Achtſtunden⸗ 
tag entſchieden und mit 124 gegen 105 
Stimmen beſchloſſen, die Einführung des 
Achiftundentages durch einen Generalausſtand 
zu erzwingen, ohne ſich in neue Verhand⸗ 
lungen mit der Regierung einzulaſſen. — 
Was fagt der ſozialdemokratiſche Handels⸗ 
miniſter Millerand dazu? 


In Spanien rüſtet man ſich zur 

Krönung des jngendlichen Königs Alfons. 
Der deutſche Kaiſer wird dabei durch den 
Prinzen Albrecht, Regenten von Braun⸗ 
ſchweig, vertreten ſein. 
22 ——  _ __ —— o. nennen 
ſagen, ob Du der Meinung biſt, daß Ady 
und wir uns feſt auf ſeine Fürſorge ver⸗ 
laſſen können oder nicht.“ 

„Wenn Ady mitgeht, gehe ich auch!“ 
lacht das kleine Mädchen hell auf. „Oukel 
Floris iſt ebenſo gut wie Onkel Cornel.“ 

„Liebe, ſüße, kleine Schweſter!“ Adeltrant 
bedeckt das blühende Geſichtchen des Kindes 
mit Küſſen. „Wie danke ich Dir!“ 

Heinz aber tritt vor Herrn 
Straaten hin und bietet ihm die 
braune Hand. 

„Du hälſt Dein Wort, Onkel Cornel hat 
es auch gethan!“ 

„Junge, das Wort lohne Dir Gott! Haſt 
Du gehört, Ady, was Heinz von Weidlingen 
eben ausgeſprochen hat? Du haſt ja ſelbſt 
geſagt, daß es die Wahrheit fein wird!“ 

„Sie iſt es,“ ſagt Adeltraut mit ſtrahlen⸗ 
dem Lächeln und ihre dunklen Augen heften 
ſich in ſtolzer Freude auf den geliebten 
Mann, auf ihren bleichen Wangen blühen 
rothe Roſen der Wonne. 

„Hans Ulrich hat uns damals verlaſſen,“ 
fährt Heinz mit über ſeine Jahre hinaus⸗ 
gehendem Ernſt fort, „Du aber biſt unſer 
Freund geweſen, ich will Dein Sohn ſein 
und Hertha wird garnicht erſt gefragt, ob ſie 
mitgehen will oder nicht. Sie bleibt natür⸗ 
lich bei Ady und mir.“ 

Ja, das iſt das Glück! 

Als die Sterne aufglänzen am Himmel 
und die flüſternden, leiſen Stimmen der 
Nacht erwachen, ſteht Adeltraut von Weid⸗ 
lingen drinnen in ihrem Zimmer am Fenster. 
Ihre Hände falten ſich, ihre Seele fliegt em⸗ 
por zu dem, der all' ihr Leiden, ihr Ente 
ſagen belohnt hat! (FJortſetzung folgt.) 
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tungsfeſtes des Korps 


Das engliſche Unterhaus lehnte am 
Mittwoch mit 208 gegen 207 Stimmen eine 
Bill ab, welche für Bergarbeiter den acht⸗ 
ſtündigen Arbeitstag einführen will. 

Zu dem ſerbiſchen Putſch theilte 
Prinz Karageorgewitſch der „Schweizeriſchen 
Depeſchenagentur“ mit, daß der Urheber des 
Putſchverſuchs in Schabatz, Alawantitſch, 
weder ſein Verwandter, noch Auhänger ſeiner 
Partei ſei. — Das „Ungariſche Korreſpondenz⸗ 
bureau“ meldet aus Semlin: Der Unter⸗ 
nehmer des Schabatzer Putſchverſuches, Ala⸗ 
vantitſch, heißt richtig Milan Radovanowitſch; 
er diente früher als Oberleutnant in der 
ſerbiſchen Armee und legte ſich vor 6 Jahren 
den Namen Alavautitſch bei. Sein Bruder 
Koſta Radovauowitſch war Redakteur in 
Belgrad und lebt ſeit einem Monat ‚in 
Semlin. Derſelbe wurde von der Polizei 
verhaftet. Es ſteht feſt, daß Alavantitſch als 
Agent Karageorgewitſchs gehandelt hat. — 
Ferner wird aus Belgrad vom Donnerſtag 
gemeldet: Bei einem Ballfeſt, welches geſtern 
aus Aulaß des morgigen zwanzigſten Jahres⸗ 
tages der Proklamirung Serbiens zum König⸗ 
reich ſtattfand und dem der König und die 
Königin beitvohuten, trat der Kriegsminiſter 
Autonitſch vor die verſammelten Offiziere und 
verſicherte den König unter Berührung des 
geſtrigen Putſchverſuches in Schabatz der 
unverbrüchlichen Treue und Ergebenheit der 
Armee. Die Rede wurde von den Offizieren 
mit ſtürmiſchen Hochrufen aufgenommen. Der 
König dankte für die Ovation. 

Von neuerlichen Maßnahmen der türki⸗ 
ſchen Regierungen gegen die Jungtürken 
berichtet der Telegraph: Durch Jrade des 
Sultans iſt die Rückkehr aller ottomaniſchen 
Unterthanen angeordnet worden, welche 
ihren Studien in Frankreich obliegen. Ferner 
wird ans Konſtantinopel gemeldet, mehrere 
Offiziere, unter ihnen Schakir Paſcha, Bruder 
des verſtorbenen Großveziers Dſchewad Paſcha, 
und Nazim Paſcha, Schwiegerſohn des ver⸗ 
ſtorbenen Großveziers Ali Paſcha ſeien ver⸗ 
haftet und einem Verhör unterworfen worden. 
Die Verhaftungen ſollen auf Anzeige des 


Chefs des Spionagedienftes Fehmi Paſcha er⸗ 


folgt ſein. 

Nach Meldungen aus Konſtantinopel ſind 
bei einer aus Mekka in Medina einge⸗ 
troffenen Karawane am 4. März 40 und am 
5. März 70 Todesfälle infolge von Cholera 
vorgekommen. 

Im däniſchen Folkething brachte am 
Mittwoch der Miniſterpräſident den Antrag 
auf Genehmigung des däniſch⸗amerikaniſchen 
Abkommeus betreffend Abtretung der däniſch⸗ 
weſtindiſchen Juſeln an die Vereinigten Staaten 
ein. 

Von der Petersburger Studentenbe- 
wegung wird berichtet, daß jetzt auch die 
Hochſchule für Wegebau geſchloſſen iſt und 
daß die Studirenden der Hochſchule der 
Bivilingenienre den Beſuch der Vorleſungen 
eingeſtellt haben. In den Straßen der 
Hauptſtadt promenieren tauſende von Stn⸗ 


denten, die die Entwicklung der Dinge ab: 


warten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. März 1902. 

— Geſtern Nachmittag unternahm Seine 
Majeſtät der Kaiſer einen Spaziergang im 
Thiergarten und ſpeiſte Abends beim Reichs⸗ 
kanzler Grafen von Bülow. Heute Morgen 
promenirten beide Majeſtäten im Thiergar⸗ 
ten. Der Kaiſer hatte fodaun eine Des 
ſprechung beim Reichskanzler und hörle 
im königlichen Schloß die Vorträge des 
Kriegsminiſters, des Chefs des Generalſtabs 
und des Chefs des Militärkabinets. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſowie die Prinzeſſin Feodora von 
Schleswig⸗Holſtein beabſichtigen heute Abend 
7½ Uhr bei dem Oberſtkämmerer und der 
Gräfin Friedrich zu Solms⸗Baruth im kleinſten 
Kreiſe zu ſpeiſen. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer wird ge⸗ 
legentlich feiner Anweſenheit in Bonn aus 
Anlaß des in den Tagen vom 17. bis 19. 
Juni dieſes Jahres ſtattfindenden 75. Stif⸗ 
„Boruſſia“ ſofort 
nach feiner Ankunft daſelbſt in Gegenwart 
des Kronprinzen eine Parade über das 
Königs⸗Huſarenregiment Nr. 7 abnehmen 
und im Anſchluß hieran einer Einladung 
des Offizierkorps zum Frühſtück Folge leiſten. 
Das Regiment begeht in jenen Tagen 
die 50 jährige Wiederkehr des Tages, an 
dem es in Bonn, feine neue Garniſon, 
einzog. 5 

— Seine Kaiſerliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz trifft, wie die „M. N. N.“ erfahren, 
auf ſeiner Reife durch Süddeutſchland Mitte 
dieſes Monats im ſtrengſten Inkognito zu 
mehrtägigem Aufenthalt in München ein 
und gedenkt die dortigen Kuuſtinſtitute zu 
beſichtigen. Von dort erfolgt die Weiterreife 
nach Nürnberg, wo ein eintägiger Aufent⸗ 
halt geplant iſt. ; 

L Ju der Budgetkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes verhielten ſich am Dienſtag 


bei der Berathung über das, techniſche 
Unterrichtsweſen die Regierungsvertreter 
gegenüber den Petitionen aus Breslau um 
Errichtung einer techniſchen Hochſchule da⸗ 
ſelbſt nach wie vor mit Rückſicht auf die 
Finanzlage ablehnend. Auch glaubt die 
Regierung, daß mit der Eröffunng einer 
ſolchen Anſtalt in Danzig dem Bedürfniß für 
die nächſte Zeit Genüge geſchehen ſei. Doch 
beſchloß die Kommiſſion, die Breslauer 
Petition der Regierung in dem Sinne zur 
Erwägung zu überweiſen, ob es ſich vor⸗ 
länſig nicht empfehle, eine allgemeine techni⸗ 
fee Abtheilung und eine elektrotechniſche 
und chemiſch⸗techuiſche unter Verwendung 
der Breslauer Univerſitätslehrkräfte zu er⸗ 
richten. 

— DasStaatsminiſterium hielt am Donners⸗ 
tag unter dem Vorſitz des Grafen Bülow eine 
Sitzung ab. 

— Der Bundesrath hielt heute 
Sitzung ab. 

— Der Kaiſer befahl, daß der große 
Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ ſowie zwei 
S.⸗Torpedoboote von der oſtaſiatiſchen Station 
abberufen werden und die Heimreiſe autreten. 

— Zur Beſchaffung eines Flußkanonen⸗ 
bovtes hat der Vizepräſident der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft Vizeadmiral z. D. Valois 
am Dienſtag im Auftrag der deutſchen 
Kolonjalgeſellſchaft und des Hauptvereins 
deutſcher Flotteuvereine im Ausland dem 
Kaiſer den Betrag von 300 000 Mk. über⸗ 
reicht. Der Kaiſer ſprach ſich ſehr anuer⸗ 
kennend über die Beſtrebungen der Deutſchen 
im Auslande aus, zu den Koſten, welche der 
Schutz ihrer Intereſſen erfordere, beizu⸗ 
ſtenern. Auf die Mittheilung, daß bereits 
Sammlungen für ein zweites Kauonenboot 
eingeleitet ſeien, gab Se. Majeſtät ſeiner 
Freude hierüber und der Hoffnung Ausdruck, 
daß die Thätigkeit der deutſchen Flottenver⸗ 
eine im Auslande, wie bisher auch weiterhin, 
erfolgreich ſein und erfreuliche Früchte zeitigen 
möge. 

— ee — —— — o ) 

Prinz Heinrich in Amerika. 


i Anf der Reiſe von Chicago nach dem 
Niagarafall am Mitwoch fanden in folgenden 


eine 


Städten kürzere Begrüßungen ſtatt: Cleve⸗ 
laud, Aſhtabuta, Erie, Dunkirk, Buffalo. 


In Buffalo traf Prinz Heinrich nachmittags 
2 Uhr ein. Er wurde am Bahnhof von 
dem Mayor begrüßt. Eine zahlloſe Menge 
hatte ſich am Bahnhofe in der Umgebung 
deſſelben eingefunden. Nach einem viertel⸗ 
ſtündigen Aufenthalte brach der Prinz nach 
Niagara Falls auf, wo er um 3% Uhr 
ankam. Der Bürgermeiſter überreichte mit 
einer Auſprache eine Adreſſe, Beſchlüſſe des 
Stadtraths enthaltend, in welchen die Hoffnung 
ausgeſprochen wird, daß der Beſuch des 
Prinzen Heinrich ein Unterpfand für die 
deutſch⸗amerikaniſche Freundſchaft fein werde. 
Im Namen der Dentſchen überreichte Dr. 
Suyder eine Adreſſe, in welcher es heißt, das 
Hohenzollernhaus möge das Mekka aller 
friedliebenden Nationen und ſo ein Segen 
für die ganze Welt werden. Eine Aborduung 
des Landtages der kanadiſchen Provinz 
Outario überreichte dem Prinzen eine Adreſſe, 
in welcher die Hoffnung ausgeſprochen wird, 
daß der Prinz bei einer anderen Gelegenheit 
Kauada beſuchen möchte. An den Beſuch der 
Fälle ſelbſt ſchloß ſich die Beſichtigung der 
größten Kraftſtation der Welt, welche täglich 
fünfzigtauſend Pferdekräfte erzeugt. Buffalo, 
das 26 Meilen eutfernt liegt, erhält von 
hier ſein Licht nud die Kraft für elektriſche 
Bahnen. Die Kraftſtation hat nenn Stock⸗ 
werke, von denen ſich acht unter der Erde 
LA 
u yracufe traf Prinz Heiuri 

Mittwoch Abend um 10 E 55 Min. ie 
Syracuje, die Heimat des amerikaniſchen 
Botſchafters in Berlin, White, bereitete ihm 
ein herzliches Willkommen. Der Zug hielt 
beim City Hall Square. Der Bürgermeiſter 
begrüßte den Prinzen, der herzlich dankte. 
Alsdann überreichte der frühere Oberrichter 
des Appellhofs, Charles Audrews, eine Adreſſe. 
Zu dem Empfang war der Prinz auf der 
Plattform des Wages erſchienen und dankte 
der Volksmenge für die ihm dargebrachten 
Huldigungen. Die Studenten hatten einen 
Fackelzug veranſtaltet. 

In Springfield (Maſſachuſetts) traf 
der Zug mit dem Prinzen Heinrich Donnerſtag 
früh halb 7 Uhr ein. Da der Prinz dur 
die lange Reiſe ermüdet war, ließ er die 
Willkommengrüße der Deutſch⸗Amerikauer 
unbeantwortet. Ein Nelkenbouquet wurde 
dem hohen Reiſenden in den Wagen hinein⸗ 
gereicht. Nach kurzem Aufenthalte ſetzte der 
Eiſenbahnzug die Reiſe fort. 

Die Ankunft in Boston erſolgte Donners⸗ 
tag Vormittag 9 Uhr 35 Minuten. 
Bahnhofe, wo eine kurze Begrüßung durch 
den Bürgermeiſter ſtattgeſunden hatte, fuhr 
Prinz Heinrich nach dem Somerſethotel. Der 
Prinz fuhr mit Admiral Evaus in einem 
vierjpännigen Wagen, eskortirt von Kavallerie, 
jeder Wagen des Gefolges hatte vier Vor⸗ 


I 
Vom fü 


reiter. Im Somerſethotel wurde der Prinz 
von dem Gouverneur, dem Präſidenten der 
Harvarduniverſität Eliot und anderen Würden⸗ 


trägern empfangen. Hierauf folgte eine Fahrt K 


durch die Stadt, in deren Verlaufe Prinz 
Heinrich dem Gouverneur und dem Bürger⸗ 
meiſter Beſuche abſtattete und dann das 
Shawdenkmal und die öffentliche Bibliothek 
beſichtigte. Die Stadt war herrlich geſchmückt, 
bejonder3 waren deutſche Fahnen in großer 
Anzahl zu ſehen; es war ein ſonniger 
Wintertag. Auch das Staatsabgeordueten⸗ 
haus beſuchte der Prinz, in dem gerade eine 
Sitzung ſtattfand. Der Prinz wurde mit 
Beifall begrüßt. In der öffentlichen Bibliothek 
begrüßten 35 deutſche Kriegsveteranen den 
Prinzen, der jedem von ihnen die Hand 
reichte. 

Einen amiifanten Zwiſchenfall in Niagara 
Falls meldet die „Poſt“: Als Admiral Evans 
aus der Kraftſtation herauskam, fühlte er 
in ſeiner Taſche die Hand eines Diebes und 
ſagte kühl: „Mein Portemonnaie befindet ſich 
in der anderen Taſche.“ Der Dieb entkam, 
da Evans mit dem Prinzen fofort weiterfuhr. 

Folgeude Proben urwüchſiger Keutucki⸗ 
ſitten: Als der Zug 2 Uhr nachts bei der 
Waſſerſtation Somerſet hielt, forderte eine 
lärmende Menge ſchreiend, daß der Prinz 
ſich zeige; junge Burſchen ſchlugen ſchließlich 
gegen die Fenſter des Zuges, ſodaß alle 
ans dem Schlafe erwachten. Als ſpäter 
dieſe häßliche Epiſode, die beſonders Evaus 
wüthend gemacht hatte, beſprochen wurde, 
ſagte der Prinz: „Ich wußte garnicht, was 
los war. Ich konnte doch nicht gut er⸗ 
ſcheinen, da ich in Nachtkleidern war.“ 

Der Hamburger Dampfer „Alexandria“ 


wird am 17. März den „Meteor“ von New⸗ y, 


hork nach Plymouth geleiten. 

Die Ankündigungen des Waſhingtoner 
Wetterbureaus für März laſſen auch auf eine 
ſtürmiſche Heimfahrt des Prinzen Heinrich 
ſchließen. 

Ausland. 

Falmonth, 6. März. Das Schulſchiff 
„Charlotte“ mit Sr. Königl. Hoheit dem 
Prinzen Adalbert an Bord, hat heute die 
Rückreiſe nach Kiel augetreten. 


Provinzialnachrichten. 


e Schöuſee, 6. März. (Ueberweiſung an das 
Provingialmnjenm.) Vor mehreren Jahren wurden 
in der Nähe bei Erdarbeiten einige Gräber auf⸗ 
gedeckt, welche nach Anſicht von Alterthums⸗ 
forſchern der römiſchen Zeit augehörten. Das 
Gymnaſium in Strasburg, in deſſen Beſitz die 
meiſten Fundſtücke damals übergingen, hat mit 
Genehmigung des Provinzialſchulkollegiums vor 
kurzem dieſe ſeltenen Stücke an das weſtpreußiſche 
Provinzialmuſeum abgegeben. 

e Gollub, 6. März. (Bei dem großen Verkehr 
zwiſchen Gollub und dem ruſſiſchen Grenzorte 
Dobrzyn) wird es mehr und mehr als ein Uebel⸗ 
ftand empfunden, daß die Greuze ruſſiſcherſeits 
ſchon um 7 Uhr abends geſchloſſen wird und daß 
viele Waaren überhaupt nicht über Dobrzyn be⸗ 
fördert werden dürfen, weil daſelbſt nur eine 
Zollkammer dritter Klaſſe vorhauden iſt. Die 
ſtädtiſchen Behörden haben deshalb beſchloſſen, 
beim Herrn Reichskanzler wegen Beſeitigung dieſer 
Verkehrshinderniſſe vorſtellig zu werden. 

Grandenz, 6. März. (Gerüchte von der Ver⸗ 
haftung eines ſtädtiſchen Beamten) wurden geſtern. 
Mittwoch, Abend hier verbreitet. Sie ſind au 
eine bei dem Leiter der ſtädtiſchen Gasanſtalt, 
Herrn Max Haußsfelder, durch die Polizei vor⸗ 
genommene Hausſuchung zurückzuführen, welche 
ſtattgefunden hat aufgrund des Verdachts, H. habe 
als Beamter der Stadtgemeinde, von Firmen, 
welche Beleuchtungsgegenſtände zu liefern hatten, 
Geſchenke bezw. Proviſſonen angenommen. 

t Graudenz, 6. März. (Mit den Konkurſen) 
nimmtes Hier kein Ende. Vor wenigen Tagen hat eins 
der größten Kürſchuergeſchäfte Konkurs angemeldet. 
Schon vor einigen Monaten hat ſeitens des 
4 cin zweiter Konkursverwalter augeſtellt 
werden müſſen. : 

Schlochau, 5. März. (Der Bund der Sandwirt00) 
hielt bier geſtern unter dem Vorſitz des W. ai 
und Landtagsabgeordneten Silgendosf- N 10% 
eine i ab. Der Provinzial⸗ 
vorſitzende v. Oldenburg⸗Jaunſchau, der fein Er⸗ 
ſcheinen zugeſagt, ließ ſich wegen des Wahlkampfes 
in Elbing⸗Marienburg entſchuldigen. Es ſprachen 
Herr Hilgendonff⸗Platzig über den Stand der 
Jolltarſſkommiſſiousverhandlungen und Herr Fritz 
Bley aus Berlin über „Handelsverträge und 


Zolltarif“. 
(Berfchiedenes.) Es find 


Danzig, 6. März. 
nun auch hier von guftindiger Stelle Nachrichten 
eingetroffen, welche die Zeitungsmeldung, daß der 
Kaiſer am 5. und 6. Juni im Ordensſchloſſe zu 


Marienburg ein Ordens⸗ und Weihefeſt abzuhalten] Bell 


gedenkt, beſtätigen. Genauere Beſtimmungen 
darüber dürften demnächſt zu erwarten fein. — 
Nachdem am Eröffnungstage des 26. Propinzial⸗ 


ch! landtages beim Herru Oberpräſidenten für die 


Mitglieder des Provinziallandtages und die Spitzen 
der Behörden ein Feſtmahl ſtattgefunden hatte, 
war geſtern von den Offizieren der Todtenkopf⸗ 
brigade ein Feſtmahl verauſtaltet, zu dem eine 
große Anzahl Provinziallandtagsabgeordneter ge⸗ 
laden war. Heute gaben die Provinziallandtags⸗ 
abgeordneten ein Feſtmahl im Sitzungsſaale des 


Landeshanſes. Die Tribüne des Saales und die}! 


Kaiſerſtatne ſind durch tropiſche Pflanzen und 
Blumenarrangements dekorirt. Die Tafelmuſik 
rt die Kapelle des 1. Leibhuſarenregiments 
Nr. 1 aus. — Bei den heute Vormittag beim 
hieſigen königlichen Kouſiſtorium unter dem Vor⸗ 
des Herrn Geueralſuperintenden D. Doeblin 
beendeten theologiſchen Prüfungen haben das 
erſte theologische Examen die Kandidaten Hammer⸗ 
Konitz, Sedlag⸗Di.⸗Krone, das zweite theologiſche 
Examen die Kandidaten Bamberg ⸗Stradem, Die⸗ 


— 
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mädchen unſittliche Handlungen 
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F war. 


ball⸗Danzig, Klotz⸗Tempelburg und Schulze⸗Danzig 
beſtanden. 3 

Wreſchen, 5. März. (Krawallangelegenheit.) Vor 
dem Reichsgericht in Leipzig kommt die Wreſchener 
rawallangelegenheit am 12. April d. Is. zur 
Verhandlung. Den zurzeit in Gneſen Verurtheil⸗ 
ten iſt es anheimgeſtellt, zum Termin zu er⸗ 
ſcheinen. 

Czempin, 4. März. (Ein künſtliches Gebi 
verſchluckt.) Ein bei dem Beſitzer von Raszewski 
in Jaſin⸗Gut dienendes Stubenmädchen verſchluckte 
in der Nacht ein künſtliches Gebiß mit 5 Zähnen. 
Der ſofort zu Rathe gezogene Arzt ordnete vor⸗ 
läufig den Genuß von derben Speiſen an, um 
das Gebiß auf natürlichem Wege zu entfernen. 

Schneidemühl, 28. Februar. (Die an ſchwarzen 
Pocken erkrankt geweſenen Berfonen) find bereits 
aus dem biefigen Krankenhauſe für geſund ent» 
laſſen worden. Weitere Erkrankungen find nicht 
vorgekommen und iſt deshalb jede Gefahr der 
Weiterverbreitung beſeitigt. 


2 _ Ay E_EG TEE ATR 
Eine merkwürdige Juſtizaffüre 
erregt gegenwärtig die Bevölkerung von Neu⸗ 
ſtettin und iſt auch in der That geeignet, auch 
außerhalb des Städlchens berechtigtes Aufſehen 
zu erregen. Am 8. Januar wurde die Fran des 
Lokomotivführers Schulift in Nenſtettin, die mit 
ihrem Manne in Scheidung lag, verhaftet, des⸗ 
gleichen ein in ihrer Nähe wohnender Kaufmann 
Teßmer, Beſitzer eines großen Dachpappengeſchäftes. 
Die ſchon durch dieſe Verhaftungen verurſachke 
Aufregung unter der Bewohnerſchaft Nenſtettius 
ftieg noch, als am Abend des nächiten Tages ſieben 
weitere Bürger verhaftet wurden. Gerüchte von 
einer ungehenxen Sache nach Art Sterubergs durch⸗ 
kreuzten die Stadt. Andererſeits ſchüttelten alle 
irgendwie denkfähigen Meuſchen den Kopf. Man 
wußte, daß die Verhafteten, ein Arzt, zwei Kauf⸗ 
leute, ein Gaſtwirth, ein Schueidermeiſter, ein 
Lokomotivheizer, ein jüdiſcher Rentier, ein Kommis, 
gar keine Beziehungen zu einander hatten; und 
dieſe Leute ſollten ſeit Jahren an nächtlichen 
„Sternberg⸗Verguügungen“ betheiligt geweſen, und 
dies ſollte in der kleinen Stadt ſo lauge unbe⸗ 
merkt geblieben ſein! Nach 16 bezw. 17 Tagen 
wurden die einzelnen gegen eine Kaution von 1000 

is 5000 Mk. aus der Haft entlaſſen. 

Der Anſchuldigung lag folgender Thatbeſtaud 
zugrunde: Der Lokomotivführer Schuliſt hat ſeit 
Jahren feine Frau häufig geprügelt. Ende Mos 
vember v. Js. war die Frau zu ihrer Mutter nach 
Danzig geflüchtet. Am 24. Jaunar kehrte fie nach 
Neuſtettin zurück, und am 28. deſſelben Monats 
wurde ſie plötzlich verhaftet. Die vier Kinder des 
Schuliſt, ein 13 jähriger Junge und drei Mädchen 
von 12, 10 und 9 Jahren, ſowie das 15 jährige 
Dienſtmädchen, welches im Oktober v. Js. erſt bei 
Schuliſt zugezogen war, behaupten, daß die Ver⸗ 
hafteten lange Zeit jedesmal, wenn der Lokomotiv⸗ 
führer Nachtdienſt hatte, unter Beihilfe der Fran 
Schuliſt in die Wohnung derſelben gekommen ſeien; 
der eine hätte ein Harmonika und einen Leierkaſten, 
der andere Bier und Schnaps mitgebracht, ein 
auderer habe Stühle und Gläſer geſchickt. und da 
hätten dieſe Leute bis morgens um 6 Uhr in 
frivoler Weiſe in der Stube herumgetanzt und 
hätten mit den jetzt 9—12 jährigen, anfangs alſo 
6—9 jährigen Mädchen, ſowie mit dem Dienſt⸗ 


vorgenommen. 
Auch ſollen dieſe Liebhaber änfig an Frau 
Schulift Briefe geſchrieben haben, welche, mit ihrem 
vollen Namen unterzeichnet, die delikateſten Sachen 
enthalten hätten. Frau Schuliſt hätte dieſe Briefe 
liegen laſſeu, und nach zwei Monaten kounte der 
Junge gauz aus dem Gedächtniß aufſchreiben, was 
in Diefen riefen geſtanden hätte. Dem Gericht 
lag nicht ein einziger angeblicher Originalbrief vor. 
Außerdem ſollte der Arzt ein kleines Kind der 
Frau Schuliſt mit Arſenuik vergiftet haben, alles 
nach der Erzählung der Kinder. Um nun die 
Folgen dieſer Vergiftung zu verwiſchen, ſei der 
Arzt mit der Mutter und dem Proviſor der Apo⸗ 
theke nächtlich nach der Leiche des Kindes ge⸗ 
gaugen, habe dieſer das vergiftete Blut abgezapft 
und dann der Kindesleiche geſundes Blut einge⸗ 
impft, welches dem Proviſor und der Mutter aus 
einer Schnittfläche an den Händen entnommen 
Die Schnitte ſeien daun auf eigenartige 
Weiſe unſichtbar gemacht worden. Der Arzt habe 
dann eiue Flaſche mit einer Flüſſigkeit in den Sarg 
geſetzt, damit die Verweſung der Leiche ſchneller 
vor ſich gehen ſolle. : 

Dieſen geradezu märchenhaften Erzählungen zu⸗ 
folge wurde die Leiche des Kindes wirklich ausge⸗ 
graben und zur Feſtſtellung der behaupteten That 
ſachen ſezirt. Da man aber nichts faud, wurden 
die Eingeweide an den Gerichtschemiker Dr Gee 
ſerich geschickt. So weit die kindiſchen Exzählungen, 
die zu der Verhaftung einer großen Zahl auge⸗ 
ſehener Bürger Neuſtettins geführt haben. Das 
traurige bei der ganzen ſkandalöſen Geſchichte iit 
aber, daß der ſchwerkrauke Kaufmann Teßmer, der 
nur durch die ſorgſame Pflege ſeiner Angehörigen 
ſein Leben von Mongt zu Monat verlängerte, in 
der Uunterſuchungshaft verſtorben iſt. Der Kreis ⸗ 
arzt Dr. Landgrebe hatte feſtgeſtellt, daß der 
Kranke die Unterſuchungshaft aushalten könne. 
Am zehnten Tage abends bekam der Krauke einen 
ſchweren Blutſturz. Den Angehörigen wurde aber 
der Zutritt zu demſelben und die Nachtwache ver⸗ 
weigert. Zwei Strafgefangene, die von der Kranken 
pflege keine Ahnung hatten, waren die Pfleger des 
Schwerkanken. Am nächſten Vormittag bekam der 
Kranke einen neuen Blutſturz. Auch jetzt wurden 
die Angehörigen nicht zugelaſſen, und einſam, fern 
von ſeinen Angehörigen, ſtarb der Kranke in ſeiner 


Unter der Bewohnerſchaft Neuſtettius bat 
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und ſchreiben. 


Bekanntmachung. 

Den Perſonen, die im Beſitze ſolcher 
Baumpflanzungen ſich befinden, in 
deren Nähe reichseigene Telegraphen⸗ 
und Fernſprecheranlagen verlaufen, 
wird aubeimgegeben, dieſe Baum⸗ 
pflauzungen zur Erhaltung der Bee 
triebsfähigkeit der Drahtleitungen bis 
15. April d. Js. unter Berlickſichtigung 
des Nachwuchſes ſoweit ausäſten zu 
— 5 daß ſie bis zum Herbſt nach 
allen Richtungen mindeſtens 60 cm 
von den Drahtleitungen entfernt 
bleiben ($ 4 des Telegraphenwegege⸗ 
ſetzes vom 18. Dezember 1899 und 
Punkt 1 der zugehörenden Aus- 
führungsbeſtimmungen). 

Ansäſtungen, welche bis zum ange⸗ 
gebenen Zeilpunkte nicht oder nicht im 
genfigenden Umfange bewirkt find, 
werden durch das Bauperſonal der 
Reichstelegraphenverwallung ausge⸗ 


ee ben 4. März 1902, 
Der Magiſtrat. 


Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Vierteljahr Jaunar⸗ 
März 1902 beginnt am 11. d. Mets. 

Die Herren Hansbeſitzer werden 
erſucht die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 

Thorn den 6. März 1902, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt 
Wechſeldarlehne zur Zeit zu 5% aus. 

Thorn den 3. März 1902. 

Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


Konkursverfahren. 


n dem Konkursverfahren über 
daß Vermögen des Schuhmacher⸗ 
meiſters Johann Lisinski in 
Thorn iſt infolge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangsver⸗ 
gleiche Vergleichstermin auf den 


26. März 1902, 


vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
in Thorn, Zimmer Nr. 22, anbe⸗ 
raumt. 

Der Vergleichsvorſchlag und 
die Erklärung des Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes ſind auf der Gerichts⸗ 
ſchreiherei des Konkursgerichts 
zur Einſicht der Betheiligten 
niedergelegt. A 

Thorn den 5. März 1902. 

Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 

@ Wer Stelle jucht verlange die 
„Deutsche Vakanzenpost“Cflingen. 

Als perfekte Kochfrau empfiehlt 
i Fran Kowalkowski, 

Altſtädtiſcher Markt Nr. 24, I. 
Sehr auſtändiges, ehrliches 


Fräulein 


wird für Kaſſe und Verkauf gewünſcht. 
Meldungen nur ſchriftlich erbeten. 
G. H. Schilling, Coiffeur, 
Culmerſtraße 8. 


Junges Mädchen 


kann in einem beſſeren Reſtauraut die] 


Küche erlernen. 
W. Schulz, Mellienſtr. 113. 


in Mädchen 


für Küche und Haus geſucht zum 15. 
April. Schloßſtr. 1 


Wirthinnen, 
perfekte Köchinnen, Stuben: 
mädchen, Kinderfrauen, ſowie 
ſämmtliches Dienſtperſonal eve 
halten Stellung auf hohen Lohn. 

Wanda Gniatczynska, 
Stellenvermittterin, 
Thorn, Junkerſtraße 1. 

Köchinnen, Stubenmädchen und 
Mädchen für alles erhalten gute 
Stellung durch Stellenvermittlerin 

Katherina Szapanski, 
Gerſtenſtraße 10. 

Aufwärterin gegen hohen Lohn 

von fof. ge, Gerechteſtr. 30, I, r. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht 


Gustav Weese. 


Malerlehrling. 


Ein Kuabe achtbarer Eltern findet 


als Lehrling Stellung. 


G. Jacobi, Malermeiſter. 
Für mein Kolonialwaaren⸗ und 


Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 


einen Lehrling, 


welcher der polniſchen Sprache mächtig 
iſt. Hugo Eromin. 


Sutelligenter Laufburſche 


für Kontor, leichte Gänge, ſogleich ge⸗ 


ſucht. Bedingung: gewandt, gut leſen 
Selbſtgeſchr. Offerten 
unter „Laufburſche“ an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Thorner Preſſe“. 


Mor u 1 aa u 
„ H. Schulze, Verlag, 
Geld Zwickau i. S., Rildp. 
„Ein ſehr gut erhaltenes Fahrrad 
iſt billig zu verkaufen d 


Marienitr, 9, pt. mund, Heiligegeiſtſtr. 13, I. 


Bekanntmachung. 
Tarif 


Nachſtehender 


file die Erhebung des Marktſtandsgeldes an den Jahr- und Wochenmärkten[ am Sonntag den 9. März 1902 im Viktoria - Garten. 


in der Stadt Thorn 


—— — —.ẽ—̃ —a— 
Auf Grund des Geſetzes vom 26. 4 — 1872 (Geſetzſammlung für 1872, 
S. 513) wird in der Stadt Thorn als Gegenleiſtung für den Gebrauch der 
offentlichen Plätze und Straßen an den Jahrmärkten und an den Wochen⸗ 
märkten an Standgeld für den Tag erhoben: a 

1. für die Verkaufsſtätten von Waaren und Gegenſtänden auf 
Tiſchen, in Buden, Kaſten, Fäſſern, Körben, Haufen und dergl. 

a PT ae ak . q AO eee 

2. fur Weigel Töppfer⸗ und grobe Holz⸗ und Korbwaaren, 
Tannenbäume, Kiehnholz und dergleichen, wenn ſie auf dem 
Boden aufgeſtellt find, für 1 am 

3. für einen Wagen, zweirädrigen Karren oder Schlitten, auf 
welchem Produkte aller Art zu Markte gebracht werden. . . 20 

4. von den Obſthökern, welche täglich ausſtehen, für den Quadratmeter 2 

Allgemeine Beſtimmungen. 

a. Das Standgeld wird nicht bei der Einführung in die Stadt, ſondern 
nur auf der Verkaufsſtelle erhoben. 

b. Ueberſchießende Quadratzentimeter werden nicht, überſchießende Quadrat⸗ 
dezimeter für voll berechnet und kommen inſoweit in Anſatz, daß für 
jedes angefangene Fünftel eines Quadratmeters ein Fünftel des Tarif⸗ 
fabes für das Quadratmeter erhoben wird. In derſelben Weiſe wird 

ie Gebühr für einen kleineren Platz als 1 Quadratmeter berechnet. 

0. Angefangene Tage werden für voll 2 

d. Dieſer Tarif tritt mit dem 1. April 1902 inkraft an Stelle des da⸗ 
durch aufgehobenen Tarifs vom 2. April 1881 nebſt Nachträgen. 

21. November 
Thorn den 11. Dezember 
(Siegel.) Der Magiſtrat. 


Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Korsten, Stachowitz. i 


gez. Boethke 
T. 8489/01, 


Vorſtehender Tarif wird auf Grund des Geſetzes vom 26. April 1872 
in pera mit $ 130 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 
enehmigt. 
: Marienwerder den 19. Februar 1902. 
- Der Beszivls-Wundsfahuf. 
(Siegel.) 


gez. von Jagow. B. A. II. 57. 


wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn den 4. März 1902. 
Der Magiſtrat. 
50-70000 Mark eiche tele 
use aratensen 
find durch mich auf nur ganz fichere Schloßſtraße 14, ? 
Dopo her n Thorn gegenüber dem Schützenhauſe. 
N Elifabetöft. 5, L 35. "| Schönen, weichen, gelben 
20000 MEK. (Rife 
i ädt. äftshaus mit ca. 
800 rt Cera am 80000 8 ö per Ztr. 
abſchließend, ſofort geſucht. 
e ant A. Z. b. ta. b. Molkerei Landed Weſtpr. 
eſchäftsſt. d. Zeitung. TA 7 
5 6000 Mart Lose 
pr "E 3 290 0 au AR 
Aug. erb. AA AD Tau Königsberger Schloßfrei⸗ 
Fortzugshalber ein kleines, gut vere its⸗Geldlotteri E an 
1 A Poa 
Moder, Mittelſtr. 2, Hof. zur Königsberger Pferdelotterie, 
DT ; Ziehung A He Mai, Saupige- 
23 winn 1 kompl. 4 ſpännige Doppel- 
Sichere Broditelle! Kaleſche, & 1,10 Mark 
Rrautheitshatber verkaufe meine I zu haben in der 
nia 155 betem Erfolg Geſchäſtsſtelle der „Thorner Preſſe“. 
betriebene - 
Reftaneation ] Miethskontrakts-Formulare 
ar großen 2 und es 5 ſowie ai 
arten, im Vororte einer großen M h 4 
Provinzial⸗ und Garnifonftadt E let $ Quittungshücher 
er einen ſtrebſamen Bl init vorgedrucktem Kontrakt 
Wenner E find an haben. 
; eying 10000 men A | €. Dombrowsk!'sche Buchdruckerel, 
eldungen unter Nr. W. PR PF 
au die „ Shore ree”, m] LINE Balfouwohnung, 
Thorn, erbeten. Agenten werden 1. Etg., von 5 Zimmern mit Babes 
nicht berückſichtigt. und Gaseinrichtung, iſt eventl. nebſt 
Pferdeſtall und Burſchengelaß zum 1. 
April zu verm. Brombergerſtr. 82. 
Im nen erbauten Hauſe Bader⸗ 
Iiſtraße 9 find verſchiedene Woh: 
Y nungen und 1 Laden ſehr preis⸗ 
15 > „werth von ſofort zu vermiethen. 
Dom. Neugrabia verkauft: Mübered bei en als Brzeski 
1 br. Wallach, Oldeubg., 6 Jahr CC 
alt für 80 foe flo, 1,76 en Tuchmacherſtr. 11, 
1 ſchw. Wallach, Oidenbg., 6 Jahr, Wohnung, 1. Etage, 3—4 Zimmern, 
2 Jahr als Wagenpferd gefahren, u > nn Zubehör, vom 1. 
1,72 groß, für 800 Mk. Ballon-Mohninn- 
Beide zuſammen gefahren. y 7 
Le ee ala 8 Seh Balkon⸗Wohnmng, 
alt, 1,64 groß, für 750 Mk., mit 4 Zimmer, Entree und allem Zubehör 
ſehr leichten flotten Gängen für] vom J. April zu vermiethen. Näheres 
ſchwerſtes Gewicht, für 750 Mk. Mellienſtr. 74, im Laden. 
wertes A A : 
Alte Thüren Altſt. Markt 29 
- ift cine Wohnung, 2. Etage, zum 
u. Feuſter . ee 
BEN ei . azur . 
billig zu verkaufen 
Neubau, Gerechteſtr. 10. Culmerſtraße 12 
‚ Ein eleganter, faſt neuer iſt Wohnung zu vermiethen für 
Krankenfahrſtuhl 10% P fowie cin ede für 
billig zu verkaufen. Gartenſtr. 20. av an monattid) — 
en que erhaflenen Herrschaftliche Wohnung, 
A 2 f ans tie ee 
u verkaufen Gerberſtr. 18, I, r. A. Schultz, Friedrichſtr. 6. 
Wohnung von 2 Stuben, Küche 
Ell! I ! 2c, im Kellergeſchoß Mellienſtr. 103 
+ + [vom a en oc 
erdeſtälle, Remiſen zu : 
beſte Qnalität, liefert billigſt erde Plehwe. 
Paul Lepehne, 
Labian. it | i en 
Eu Wohnung, oeteyend aus 1 : 
Stube, Küche und Alkoven, ift vom | nebſt auſchließender Wohnung, zu jedem 
1. April er. zu vermiethen. A. Sigis- | Geſchäft geeignet, vom 1. April er. zu 
veriniethen Mellienſtr. 113, pt. 


Mf Der — RN Der Ausſchuß für Volksunterhaltungen. 
5 mM 
‘| Geschafts-Eréffnung. 


5 Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, 


Sonntag den 9. März, 
abends 6½ Uhr: 


Th.-F.- U in I. 


Golonialabtheilung Thorn. 
Dienjtag den 11. März, 
abends 8 Uhr: 


Herrenabend 
im Fürſtenzimmer des Artushofes, 
Bericht über die Bagdadbahn, 
Säfte find willkommen. 
Der Voritand. 


Wochenſpielplan 
Stadt» Thenters in Bromberg. 


Sonntag, 9. März, nachm. 3½¼ Uhr: 
(Zu kleinen Preifen:) Lumpgaei⸗ 
Vagabundus. Abends 7 Uhr: 
Die Oreſtie des Aeſchylos. 
Ueberſetzt von Wilamowitz⸗ 
Möllendorf. 

Viermaliges Gaſtſpiel von 
Rudolf Christians 

vom königl. Schanſpielhauſe in Berlin: 

Montag, 10. März: Kean, oder 
Genie und Leidenſchaft. 

Dienftag, 11. März: Die Fours 


naliſten. 
12. März: Hamlet, 


Mittwoch, 
Prinz von Dänemark. 

Donnerſtag, 13. März: Standhafte 
Liebe. (Von Heinrich Kruſe.) 
Die Schulreiterin. 

Freitag, 14. März: Miſt Hobbs. 
Luſtſpiel in 4 Akten von K. 


Jerome. 
Sonnabend, 15. März: (Unbeſtimmt. 
Restaurant 
os á 
Zum Lämmchen“. 


Hente, Sonnabend: 


Pisbeinund Rinderileck, 


wozu ergebenſt einladet 
A. Standarski. 
Heute, Sonnabend, 


abends 6 Uhr : 


4 Friſche 
D ble, Blut- und 
Leberwürstchen 


in bekannter Güte. 
Hermann Rapp, 
Schuhmacherſtr. 17. 
— — m ſ＋2«ſ9eꝰözMaW— 
Eine kleine Wohnung von zwei 
Stuben und Küche vom 1. April 
1902 zu vermiethen. 
Schuhmacherſtr. 2. 
beſtehend aus 3 Zimm., 
Wohnung, Küche und Entree, v. 
1. April zu verm. Junkerſtr. 7, I. 
s Zimmer und Zubehör zu verm. 
Zu erfr. Neuſtädt. Markt 1, II. 
Wohnungen zu vermiethen. 
u erfragen Bäckerſtraße 16, I. 
Eine Wohnung zu vermiethen 
Marienſtraße 13, I. 
Kleine Wohnung zu vermiethen 
Strobandſtr. 24. 
Eine Wohnung, 3 Zimmer und 
Küche zu verm. Konduktſtr. 40. 


Goangelifdhe Beneinichaft 


toder, Bergſtraße 23. 


beet gr m AR ene Si the ee 
+ Gottesdienſt: jeden Sonntag, vorm. 
() eN 10 und nachmittags 4 Uhr, fowie 
) Donnerſtag, abends 8 Uhr. Jeder⸗ 


1 mann iſt herzlich willkommen. 
8 Kg.-Flasche a Mk. 6.50, Dentiher Blau - Kreuz Verein. 
empfehlen 


eee mi Botta von 
Mey il. 
Warnung! Re das nicht Beten? Go fragte ein 3 


S. Streich, im Vereinsſaale, Gee 
rechteſtr. 4, Mädchenſchule. Freunde 
y ferfreund, als er uns 
mittheifte, daß er AA einem Geichäft auf die 
Frage nach Anker⸗Pain⸗Expeller denno 
habe und daß der Verkäufer, als ihm 


und Gönner des Vereins werden hier⸗ 
ch unechtes Zeug erhalten! 
wiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Präparat als 


zu herzlich eingeladen. 
Enthaltfamheitsverein 3. Slanen firem. 
das im Vertrauen anf ges 
unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme verweigert 
Babe 5 one font allerdings im reellen geſchäftlichen Besteht 


Sonntag, 9. März, nachm. 3½ Uhr: 
nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


Erbanungsſtunde im Vereinslokale 
u „Auker⸗Pain⸗Expeller a 


Bäckerſtraße 49. — Jedermann iſt 
herzlich willkommen. 

verlangen, ſondern auch das Verabreichte genan auſehen und nicht 

eher zahlen ſollte, bis man ſich veh 12 Vorhandenſein der be⸗ 


rühmten Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für 


ein kleiner Damenring mit einem 
a jein echtes Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 
| 
— 


Vi. Volksunterhaltunesabend 


in Thorn 


Chor: und Quartettgeſänge, Trios, 
Geigen⸗ und Celloſolos, freier Vortrag mundartlicher Gedichte 
1% Hund „Ein Sommer in Oberitalien“ in Lichtbildern. 
Beginn 7 Uhr pünktlich. gg Saalöffuung 6 Uhr. 
Eintrittskarten zu 10 Pf. bis Sonntag Mittag bei Herrn Gläser, 
Buchhandlung, Eliſabethſtraße, käuflich. 
Minder unter 10 Jahren haben keinen Zutritt. 
Es werden uur Sitzplätze ausgegeben. 
Angehörige aller Stände werden freundlichſt eingeladen. 


Altstádtischer Markt, Rathhausgewölbe Nr. 29, 


Niederlage meiner Brauerei 


unter dex, Firma 


Dampf-Brauerei 


Grubno-Culm, 
Niederlage Thorn 


eröffnet habe. 
Die Verwaltung derfelben habe 


Hn Johannes Neumann, jit, 


übertragen. 
Unter Zuſicherung koulanteſter Bedienung bitte um gütige Unter- 
ſtützung meines Unternehmens. 
Thorn den 1. März 1902. 
Hochachtungsvoll 


Brauerei Grubno-Culm 
C. v. Ruperti. = 


Y 


Uuſere Dampfer und Schleppkähne 

liegen bereits im laden. 

Falls die Witterung es geſtattet, findet die 
erſte Expedition 

ab Danzig am 15. d. Bits. 


ſtatt. Güterzuweiſungen erbitten 


Bromherger Dampisehifis-Gesellsehal 


Filiale Danzig in Danzig, 
Gottlieb Riefflin in Thorn. 


am 5. d. Mts., vorm., auf dem Wege 
Friedrich-, Eliſabeth⸗ und Breiteſtraße. 
Wiederbringer erhält Belohnung. 


Bismarckſtraße 3, 2 Tr. 
Täglicher Ralender. 


blauen Stein und zwei kleinen Brillanten 
verlangen, und echt iſt nur das Original⸗Präparat, der 
„Anker⸗Pain⸗Expeller“ 1 Alſo Vorſicht beim Einkauf! 


J. Ad. Richter & Cie. in Audolſtadt, Thüringen. 0 
SE ASIN er. TAS : S ol 8 
MiS bl Ay nach vorn fof. zu ne E E 3 8 : El 
Lohnzahlungsbücher Möbl. Simmer seen. Lee S8 8 3 
für Minderjährige Markt 18, II. Anfr. v. 1 Uhr ab, * | 
(bis zur Vollendung des a Lebens» op elegante Vorderzimmer, unmöb: | März. .|— | —|—| — TN 
jahres, B. G. B. $ 1,4) lirt, vom J. April zu vermiethen 9 1011012 131415 
ſind zu haben. ‘ Neuftädt. Markt 12, 16 1 1 19 20 a 29 
i f dl. mbt. Zimm. m. ſep. Eing bill. 
€. Dombrowski, Buddrnherei, Dombrowski, 8 udjorncerei, de pied Coppernikusſtr. 39, III. 3031 — — — = 5 
801 Gut WOOL, Sim. mit ep. Eng. orn. 3 3101418 
Möbl. Zimmer zu verm. Gexechteſtr. 30, UL |. 5 11 18 1817 1815 
um 1. April zu miethen geineht, | MHL Jim: 3. v. Schillerſtr. 4. 20 21 22 23 24 25 | 26 
Ingebote mit Preisangabe erbeten] Möbl. Zimmer 3. b. Schillerſtr. 12, III. 27 28 29 30 — re 3 
u. 8888 h. d. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.] Gt m. Zim. 3. 0. Strobaudftr. 6, pt. [Mai . , | — — 7 8 5 9110 
Möbl. Zimmer mit Benfionfofort] 2 möbl. Zimmer ev. Burſchengel. 45 a 4 
bill, zu verm. Schuhmacherſte. 24, III. I au vermisthe Hierzu Beilage. . 


Gerberſtr. 18. L 


— 


Beilage zu Nr. 57 der „Thorner Preſſe“ 


Deutſcher Reichstag. 
159. Sitzung vom 6. März 1902, 1 Uhr. 


Die Berathung des Etats der Schutz⸗ 
gebtete wird forkgeſeht. 


Bei iumali usgaben für 
fin r für die Dae 
{ Be Telegraphenlinſe von Mpnapıra nach Tabora 
als Fortſetzung der Seleqraphenlinie von Dar⸗es 
Salaam nach Mpnapua). Die Kommiſſion bee 
antragt mit Nückſicht auf die Finanzlage einſt⸗ 
wellen nur 300000 ae al3 a mala nee 
. Müller Sagan (freiſ. Vp.); e un⸗ 
Alinftige Finauzlage follte doch gebieten, eine ſolche 
Kulturausgabe für Ostafrika ganz abzulehnen, da 
leje Finanzlage nicht einmal, viel wichtigere 
ulturausgaben im Julaude zuläßt. Tabora mag 
a ein ganz wichtiger Platz für uns ſein. Aber 
Wie viele von den in jenem Gebiete Lebenden 
mögen wohl in der Lage ſein, von dem Telegraphen 
Gebrauch zu machen?! 

Staatsſekretär Krätke legt dar, daß es aus 
Verkehrs- und politiſchen Rickſichten geboten fet, 
Anſchluß von dem Innern Oſtafrikas uach Europa 
und zu dem Behnfe Auſchluß an die Telegraphen⸗ 
linie Kap Rairo zu erlangen. Bis Mpuapna fei 
die Linie im vorigen November fertig geworden, 
die Fugenieure ſeien bereits mit den Vorarbeiten 
zur Fortſetzung nach Taborg beſchäftigt und es 
wäre nicht zweckmäßig, die Beamten wieder nach⸗ 
hauſe zu ſchicken. Ein Beamter ſei bereits nach 
Üdſchidſchi geſandt, zu Vorarbeiten für den An⸗ 
fing an die Linie Kap Kairo. Man folle doch 
auch au die vielen dort von der Heimat ab- 
geſchloſſenen Miſſionen denken. i 
bi Mba. Pacto (reis. Ban), exinuect Jene wie 

ie engliſche Regierung befliſſen 8 
allen ändern die Telenrapheumöglichkeit zu ſichern. 
Unfer Handel habe immer ſehr darunter zu leiden 
gehabt, daß uns die Eugländer ſtets mit ihren 
kelegraphiſchen Nachrichten 3. B. iiber Baumwolle, 
den Vorſprung abgewinnen. Er bitte dringend um 
Bewilligung der Linie. ; ; 

Abg. Dasbach (Str) Spricht dagegen für Ab⸗ 
lehnung, indem er es eigenthümlich findet, daß bei 
leder Gelegenheit, wenn es ſich um koloniale Aus⸗ 
gaben haudle, die Miſſionare vorgeſchoben würden. 

Staatsſekretär Kraetke erinnert noch daran, 
daß ſchon bei der Forderung für die Linie 
Mpuapug aufdie Nothwendigkeit bis zum Tangauyka 
zu bauen, ausdrücklich hingewieſen worden ſei. 

Kolonfaldirektor Stübe! erklärt gleichfalls die 
Linie bis Inte Taugauyhka für dringend erforderlich 
Be der Ruhe und Sicherheit des 

Der Kommiſſionsantrag wird 

Be ou eee. 

209. Schrempf (konſ.) daran, daß in Kamerun, 
speziell No dkamerun, aufänglich zu große Land⸗ 
onzeſſionen ertheilt und den Eingeborenen zu 
kleine Reſervate augewieſen feien. Zu $ 
Genugthung Babe in neuerer Zeit ein Erlaß dieſen 


im Jutereſſe der Eingeborenen laut gewordenen 


Beſchwerden abgehofen. Es müſſe überhaupt dafür 
geſorgt werden, daß nicht deu Eingeborenen, die 
natürlich keine Beſitztitel in nuſerem Sinne haben, 
hr Land mir nichts dir nichts genommen werde. 
ſelfach würden die Arbeiter dort noch ſchwer 
MiBbandelt, aber es werde das wenigſteus von 
en Gerichten entſprechend geahndet. Dringend 
geboten fei Beſchräukung oder Verbot der Schnaps⸗ 
einfuhr. Der beſoffene Neger fei eine Beſtie. Im 
brigen ſei Thatſache, daß Kamerun, unter der 
deulſchen Herrſchaft entſchiedene Fortſchritte mache. 
bg. Prinz Arenberg (Str) ſtimmt dem in 
allem rückbaltlos zu. Gegeniiber Dasbach müſſe 
er noch hinzufügen, daß die Miſſionare bei der 
gedenkemmen und ane ber wohlwollendes Ente 
über Binh Nen gerechte Berückſichtigung 
9. Haſſe (natlib.) beſchwer ‘i 
“ die Srhugtruppe a E 
1D än wenig Rückſicht namentlich auch auf die 


Jungdeutſchlands unfreiwilliger 


Humor. 
Von F. A. Eſche. 
Es it : Nock hata „daß 
e Ut eine allbekaunte Thatſache, daß in 
Biltſchriften, Geſuchen u. ſ. w. oftmals ein 
Hang beſonderer, wenn auch unfreiwilliger 
get zutage tritt. 
kor Lage, einige Stilblüten 
ten, die uns zugleich einen Einblick in 


ewähren. Die fol nr „ 
elb olgenden Sätze, die ſicherlich 
ſelbſt manchem Hypochonder ein Lächeln ab⸗ 


„ find aus Geſuchen an 
geſammelt. 


So ſchrieb ein Haus 2 ; 

genuch das diejenigen Wh “i al 
König und Vaterland hergeben es. Bech 
egen den Mündermaaß angenommen ie ue 
es handeld ſich nich men werden 
ſein, ; ande , "DY Soldat zu 
wink ionder es handeld ſich uhm den Frei⸗ 
ha Ein Todt für's Vaterland.“ 
ganz geranderer „erlaubt ſich der Marine 
Freiwillſorſamſt mitzutheilen“, daß er als 
das Ye, eintreten möchte, „da ich doch 
gefähelſche dazu habe auch ſchon, mauchen 
macht habe e ang auf dem kuriſchen Haff ge⸗ 
fort: „ich h Und weiter fährt derſelbe 
ich ſchon mane’ zu große Luſt und träume 
und Amerika. de ſchöne Nacht von Kamernn 


Der S 
zu gebn. 23 aer H. hat luſt 3 


: te alt da ich 
Zeitung geleſen habe. Bitte ergebens um 


beſonderen gewerblichen Verhältniſſe in Kamerun 


nehme. 

Kolonjaldirektor Stübel: Die Rolontalver- 
waltung fet ernſthaft beſtrebt, das Intereſſe der 
Weißen wie der Eingeborenen gleichermaßen wahre 
zunehmen und letzteren namentlich genügendes 
Landeigenthum und überhaupt ausreichende Be⸗ 
wegungsfreiheit zu ſichern. Es würden alle Maß⸗ 
regeln getroffen, um Einflüſſe zu verhindern, welche 
ſich gegen den Beſtand der Eingeborenen richten. 
Die Arbeitsordnungen ſeien ſo reformirt worden, 
daß Einwendungen dagegen kaum noch möglich 
ſeien. Gegen Verfehlungen gegenüber Eingeborenen 
ſei geſchehen, was geſchehen könne. Den Miſſionaren 
komme die Verwaltung möglichſt entgegen. 
Die Schutztruppe ſei ja allerdings unter Um⸗ 
ſtänden auch eine Schlachtruppe; aber die komman⸗ 
direnden Offiziere der Schutztruppe ſeien doch 
jederzeit beſtreht, auch ihren Pflichten gerade zum 
Schutz der Bevölkerung in gerechter Weiſe nach- 
zukommen. 

Abgg. Dasbach und Cahenslh (tr.) 
vermiſſen vielfach bei den Kolonialbeamten Ente 
gegenkommen gegenüber den katholiſchen Miſſionen. 
Abgeordneter Caheusly verlangte Eutſchädigung 
für eine zerſtörte Miſſionsſtation in Kahbi. 

Kolonialdireftor Stübel: Mittel ſtehen uns 
dafür nicht zur Verfügung. Höchſteus könnten wir 
den betreffenden Stamm zwingen, Arbeiter zum 
Wiederaufbau zu ſtellen oder Landentſchädigung 
zu geben. ; 

Abg. Ledebur (fozdem.) fordert amtliche 
Auskunft über ſchwere Mißhandlungsfälle in 
Kamerun, eine Pfählungeines Negers auf Geheiß 
eines weißen Handlers. 

Kolonfaldirektor Stübel: Ich glaubte, das 
Haus würde wünſchen, nicht alle Einzelheiten 


ſolcher unmenſchlichen Handlungen hier vorgeführt 5 U 


zu erhalten. Redner verlieſt ſodaun die Begrün⸗ 
dung zu den ſchon bekannten Verurtheilungen 
aweier Kaufleute wegen ſchwerer Mißhandlungen, 
Freiheitsberaubung ꝛc. Das Geriicht von der 
AO habe ſich vor Gericht nicht als richtig 
erwieſen. 

Der Etat wird genehmigt, ebenſo die Etats 
für Togo. Südweſtafrika und Nen- 
Guinea, wobei Abg, Haste auregt, in unſeren 
Schutzgebieten allmählig durchweg die Schutztruppe 
in Polizeitruppe zu verwandeln, und in Südweſt⸗ 
afrika Konzeſſionen, von denen der Inhaber nicht 
binnen einer gewiſſen Zeit Gebrauch mache, für 
erloſchen zu erklären. 

Beim Etat für die Carolinen, Palau und 
Mariannen bemerkt Abgeordneter Wiemer 
(ivf. Vp.), daß die Eutwicklung dieſes Schutz⸗ 
gebietes — 38000 Mk. Einnahme und 300000 Mk. 
Reichszuſchuß — alle früheren peſſimiſtiſchen An⸗ 
ſchauungen ſeiner Partei beftätigt habe. Die 
Hoffunng, die Eingehoreuen für Pflauzungen 
oder für öffentliche Arbeiten zu gewinnen, ſei 
el tuaksſer tir v Rid tH j Unſer 8 

Staatsſekretär v. ofen: Unſer In- 
tereſſe au den betreffeuden Juſeln beſtaud 
lediglich darin, daß wir die Briicke zu unſern 
Beſitzungen in Neu⸗Guineg und den Marſchall⸗ 
abria nicht in fremde Hände kommen laſſen 
wollten. 

Gonverneur v. Bennigſen glaubt allerdings, 
daß man geneigt geweſen iit, den Werth der Juſeln 
zu ülberſchätzen (hört hört! Links). Ein abſchließen. 
des Urtheil ſei noch nicht möglich. Es giebt aber 
auch zweiffellos Jnſeln dort, auf denen Plane 
tagenbau möglich iſt. Die Bevölkerung iſt arbeits⸗ 
freudig und fleißig, namentlich auf der Iufel Dap, 
wo ſchon Kiſſtenſtraßen gebaut find durch die Ein⸗ 
geborenen, ohne Koſten für uns. Selbſt die 
kriegeriſche Bevölkerung von Ponape iſt uns 
wohlgeſiunt, ſodaß wir es niemals nöthig haben 
werden, dort eine Schutztruppe zu unterhalten. 
Wir ſollen es uns zur Ehre ſchätzen, dieſen 
Menſchenſchlag dort zu erhalten, und ſollten nicht 
jo peſſimiſtiſch in die Zukunft ſehen. 

9. Wiemer: Beim Erwerb der Gufelu hat 
man von blühenden Inſeln geſprochen, deren 


Antwort ob ich das übrige hier abmachen 
kann“, fo lautet ein Eiuſtellungsgeſuch. 
Da fühlt ſich einer, weil er „während 
einer Waſſerfahrt geboren für die Marine 
wie geſchaffen“, und dem andern iſt es „der 
innigſte Wunſch recht bald Seiner Majeſtäts⸗ 
rock anziehen zu dürfen“, während ein dritter 
ſich „der werteſten Admariledät freivillig 
zuſtellen möchte, daß ich für die Marie aus⸗ 
gebildet werde, denn fie haben mich zur 
Reiterei ausgehoben“. 

Ein Schifferlehrling ſchreibt: „da ich 
jetz Waſſerrate bin ſo will ich es auch 
bleiben und bitte den Commandär hierüber 
in Keuntniß zu ſetzen“. 

Wieder ein anderer fragt an: „ob ich 
kahn eintreden, da ich die größe hab von 1,57 
aber nicht die größe 1,67 da ich doch einmal gern 
bei die Kaiſerliche Marinne wüll fo fahre ich 
ſchon eine Zeit laug auf einen Segel ſchief“. 

In feinem Lebeuslaufe ſchildert der eine 
ein merkwürdiges Ereigniß mit folgenden 
Worten: „nackt bin ich auf die Welt ge⸗ 
kommen“, und ein zweiter ſchließt ſein 
Geſuch: „wenn auch noch unbekannt, fo doch 
freundlichen Gruß“, und ein dritter ſchreibt: 
zdieſer Geneigte bittet freiwillig bei den 
Marinern beizutreten“. 

Da iſt ein junger Mann, der ſich „ſchon 
läugſt in den Sinn gepflanzt hat, fürs 
Vaterland zu dienen und ſich mit Herz und 
Hand vorgeſchlagen hat, der deutſchen Marine 
zugethan zu ſein“, und fährt in ſeinem 
Schreiben fort: „Da mein Handwerk aus 
der Bäckerei beſteht und ich ſtellfrei bin, 


Sonnabend den 8. März 1902. 


Erwerb ſich lohne. Jetzt ſtelle ſich das als 
Täuſchung heraus. Man hätte damals ſchon den 
Sachverhalt wahrheitgemäß darlegen ſollen. Auf 
alle Fälle ſeien die 17 Millionen, welche uns der 
Erwerb der Infeln gekoſtet habe, in das Waſſer 
der Südſee geworfen. Wenn der Gouverneur von 
dem schönen Menſchenſchlan dort ſpricht, unn 
auch in Deutſchland haben wir einen ſchönen 
Menſchenſchlag (Zuruf rechts: Wie Figura 
aeigt!), zu deſſen Gunſten wir dieſe Summen 
lieber zur Bekämpfung der Tuberkuloſe und zu 
ähnlichen Kulturzwecken verwenden ſollten! 
(Beifall links.) 4 

Der Etat wird genehmigt. : 

Bei dem Etat für Samoa giebt der Gon- 
verneur Solf Aufichluß über die Verwaltungs⸗ 
verhältuiſſe in Samoa. Fehden gegen die Europäer 
wage der Samoauer nicht, dazu ſei er doch ſchon 
zu klug geworden. Im allgemeinen ſei dort 
Selbſtverwaltung, aber für die Dorfvorſteher habe 
er ſich das Beſtätigungsrecht vorbehalten. Der 
Wegeban habe bedeutende Fortſchritte gemacht. 
Redner ſchildert humoriſtiſch, wie er die Ein⸗ 
geborenen, die Häuptlinge, allmählig nicht mit 
Gewalt, ſoudern mit Geſchenken, mit Liebes⸗ 
gaben zu Arbeiten, zu geordneter Thätigkeit zu 
erziehen ſuche. Samoa fet in der That eine Perle 
der Südſee, und, fo ſchließt Redner, ich möchte 
Sie in meinem und meiner braunen Schutz⸗ 
befohleuen Namen bitten, daß Sie in der Faſſung 
dieſe Perle nicht zu viel am Golde ſparen wollen. 
(Beifall und Heiterkeit.) , 

Hierauf wird auch dieſer letzte Schutzgebiets⸗ 
etat genehmigt. y : 

Morgen 1 Uhr: Reſte des Etats, ſowie zweite 
Berathung der Garantievorlage für eine Eiſen⸗ 
l von Dar es Salaam nach Mrogoro. — Schlu 

E 


Der Krieg in Südafrika. 

Auf dem ſüdafrikaniſchen Kriegsſchau⸗ 
platz haben, wie der „Standard“ aus Prä⸗ 
toria meldet, Präſident Steijn und Dewet 
die Natalbahulinie gekreuzt und find mit 


Botha im Utrechter Bezirk zu einer Be⸗ ich 


rathung zuſammengekommen. 

Die Reiſe der Burendelegirten nach 
Amerika hat keinen Erfolg gehabt. Am 
Mittwoch empfing der Staatsſekretär Hay 
die Burendelegirten Wolmaraus und Weſſels 
in Waſhington als Privatleute. Im Laufe 
der Unterhaltung verſprach er, was in ſeiner 
Kraft ſtände zu thun, um die Lage der 
Buren in Siidafrifa zu verbeſſern, legte 
aber dar, daß in derartigen Angelegenheiten 
der Präſident die maßgebende Stelle ſei. 
Während der Unterredung beklagten die 
Burendelegirten fic über die Verſchiffung 
von Pferden, Maulthieren und Lebensmitteln 
nach Südafrika. Hay ging ausführlich dar⸗ 


auf ein und führte Autoritäten und Präze⸗ 


denzfälle an, nach welchen feſtſtehe, daß keine 
Behörde der Vereinigten Staaten in der 
Lage fet, dem amerikaniſchen Farmer zu 
verbieten, die Erzeugniſſe feines Acterbanes 
oder ſeiner Viehzucht nach irgend einem 
Theil der Welt hin zu verſchiffen. Hay 
führte aus, daß die Haltung der Regierung 
bezüglich Südafrikas ftreng neutral geweſen 
ſei und daß die Regierung nichts gethan 
habe, um die Verſchiffung von Gütern für 
die Buren zu verhindern. Später begaben 
ſich die Delegirten nach dem weißen Hauſe 
und wurden von dem Brafidenten Rooſevelt 
in der Bibliothek als Privatleute empfangen. 


Hler verblieben 
Präfident Rooſevelt hörte fie aufmerkſam 
an und erklärte ihnen alsdann, die Ver⸗ 
einigten Staaten könnten weder, noch wollten 
ſie ſich in den Kampf einmiſchen. 


ſie etwa 15 Minuten. 


Provinzialnachrichten. 

Märk.⸗Friedland, 3. März. (In einer Schöffen⸗ 
gerichtsſitzung) kam neulich eine Sache zur Vere 
handlung, die auch für weitere Kreiſe von Intereſſe 
fein dürfte. Augeklagt waren: Admiuiſtrator 
Kriebel⸗Spechtsdorf, Adminiſtrator Schildt Marge 
dorf, Rittergutsbeſitzer Karl Wöller⸗Petzuick, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Bodenjtein - Badow, Miihlenbefiger 
Neumann⸗Märk.⸗Friedland, prakt. Arzt Dr. Schulz, 
Apotheker Tiegs, Oberſtenerkontroleur Ewald, Bolt 
verwalter Redmann, Rechunugsführer Pfeiffer⸗ 
Marzdorf und der Rechtskandidat Otto Wöller⸗ 
Petznick. Ihnen war von der hieſigen Polizeiver⸗ 
waltung ein Strafmandat in Höhe von je 10 Mk. 
oder 3 Tagen Haft zugeſtellt worden, weil ſie in 
behaxrlichem Ungehorſam und in grober Weile den 
Befehlen der berechtigten Polizeibeamten in der 
Nacht zum 15. Jannax nicht nachgekommen waren. 
Die Vorgeſchichte iſt folgende: Es hatte ſich hier 
ein Kegelklub gebildet, dem die Angeklagten auge⸗ 
hörten und deſſen Mitglieder ſich wöchentlich etue 
mal verſammelten. Im Winter fanden die Zu⸗ 
ſammenkünfte im „Hotel zum deutſchen Kaiſer“ 
zum gemeinſchaftlichen Skat und Billardſpiel ftatt. 
Da einige Mitglieder einen Wechſel des Lokals 
und den Ausschluß von Herren dringend wünſchten, 
wurden die ſogenannten Dienftagabende in das 
Lokal der Kaufleute Juſt und Fiebing verlegt. 


5 Dabei wurde ausdrücklich vereinbart, daß unr die 


eingeladenen Gäſte Zutritt haben ſollten und andere, 
namentlich der Bürgermeiſter von Märk.⸗Friedland, 
guszuſchließen ſeien. Gleich am erſten Abend ex» 
ſchienen hier nach Eintritt der für Märk.⸗Friedlaud 
allgemein feſtgeſetzten Polizeiſtunde die Mate 
wächter mehreremgle in Zwiſchenräumen von unge⸗ 
fähr einer Viertelſtunde und forderten die Gäſte 
zum Verlaſſen des Lokals auf. Letztere glaubten 
zum längeren Verweilen berechtigt und kamen 
dieſer Aufforderung nicht nach. Infolgedeſſen ers 
hielten ſämmtliche Anweſenden und auch der Wirth 
obige Strafmandate. Das Schöffengericht ſprach 
die Angeklagten frei und legte die Koſten der 
Staatskaſſe auf, da nach dem Ergebniß der Haupt⸗ 
verhandlung erwieſen war, daß die am 14. Jaungr 
d. Js. verſammelten Gäſte eine geſchloſſeue Geſell⸗ 
ſchaft gebildet hatten und an Junehaltung der 
Polizeiſtunde nicht gebunden waren. Die Zuſammen⸗ 
künfte geſchloſſener Geſellſchaften fallen nämlich 
nicht unter die Strafbeſtimmung des 8 365 des 
Strafgeſetzbuchs, ſelbſt wenn fie in Räumlichkeiten 
ſtattfinden, die fonft dem öffentlichen Schankbetriebe 
dienen. Vorausſetzung iſt ein nach außen hin ge⸗ 
ſchloſſener Kreis von Perſonen, die nach innen 
miteinander durch perſönliche Beziehungen oder 
gemeinſame Jutereſſen verbunden find und deren 
Abſchließung gegen Nichtmitglieder äußerlich erkenn⸗ 
bar iſt. (Entſcheidung des Kammergerichts vom 
15. November 1900, Johow XX C. 112.) BE 

Inowrazlaw, 3. März. (Auläßlich des 2bjährigen 
Jubiläums des Papſtes) wurden geſtern in den 
katholiſchen Kirchen, ſowie abends im katholiſchen 
Vereinshauſe Gedächtnißfeiern abgehalten. Abends 
fand eine allgemeine Illumination der katholiſchen 
Kirchen und der Wohnungen unſerer katholiſchen 
Mitbürger ſtatt. | 

Kruſchwitz, 3. März. (Bürgermeiſterwahl.) Bei 
der Wahl zum Bürgermeiſter fielen vier Stimmen 
auf den eriten Polizeiſekretär Böttcher in Grandenz 
und eine auf den bisherigen Bürger meiſter Roſenke. 
Erſterer iſt ſomit gewählt. Der Landrathsamts⸗ 
verweſer, Herr Regierungsaſſeſſor Dr. Thon, wohnte 
der Sitzung bei, 

‚polen, 5. März. (Zum beiten der Wreſchener 
Kinder) ſind dem Poſener Unterſtützungskomitee 
z. H. des Herrn Dr. v. Niegolewski bis heute 
insgeſammt 69 932.82 Mark zugegangen. Außer⸗ 
eens J 


deshalb bitte ich, mich gnädigſt in Eure 
hochlöbliche Marine aufzunehmen, wo ich ihr 
ſicherlich bis in den Tod dienen werde.“ 

Kurz und bündig ſchreibt ein junger 
Handwerker: „Ich habe ſchon viel Lauferei 
drum, aber die Liebe dazu ließ meinen Muth 
nicht ſinken. Sollten ſich aber der Sache 
hindernde Nebel entgegenftellen bitte um 
beſtimmte Nachricht, mehr Wege als wie ich 
ſchon gemacht habe, thue ich nicht mehr. Ich 
hoffe aber, daß meiner Aufnahme nichts 
mehr im Wege ſtehen wird, ich habe einmal 
Luſt dazu“. Noch bündiger iſt jedoch folgen⸗ 
des Schreiben: „Ich gebe biermit bekannt, 
daß ich mich geſtern ſelbſt im Allgemeinen 
bemuſtert habe. An der Größe 1,72, Bruſt⸗ 
umfang 92 em., ausgeſchnauft 100 cm. und 
an Gewicht 1,30 Centuer, im Schwimmen 
tüchtig. Können Sie mich gebrauchen?“ 

Kürze iſt die Würze, hat wohl auch jener 
Maſchinenſchloſſer gedacht, als er nachſtehen⸗ 
des Schriftſtück verfaßte: „Ich wollte ihn 
darum bitten, ob ich darunter könnte. Ich 
werde 19 Jahr. In dieſem Herbſt möchte 
ich gern darunter“. 

Während der eine „ſich erlaubt, ganz 
gehörig zu melden“ und wieder ein anderer 
„tren grüßt“, ſchreibt ein dritter: „Da 
mein Herz ganz auf der See hängt“. Zur 
Abwechſelung fragt ein vierter an: „Ob für 
mich eine Lücke frei iſt“. Ein fünfter 
ſchreibt: „Und wollte ich doch ſo ſchnell wie 
möglich eingezogen werden, denn der Körper⸗ 
bau iſt kräftig, und ein ſechſter: „Behufs 
meiner Bildungsgrade geſtatte ich mir anzu⸗ 


führen, daß ich 17 Jahre alt bin“ und noch 
ein anderer ſchließt: „Ich entſchuldige, daß 
ich in meinem Lebenslauf zu dieſer Strafe 
gekommen bin, wobei ich garnicht einmal 
weiß wie“, und einige erſuchen um Beſcheid, 
„damit fie wenigſtens wiſſen, woran fie ſind“. 
Ju recht gemüthlichem Tone ſchildert ein 
junger Mann feine Verbáltuiffe und erbittet 
ſich über tauſenderlei Sachen Auskunft. Das 
ziemlich lange Schreiben ſchließt endlich mit 
dem Satze: „Wenn Sie keine Bedenken 
darüber haben, dann Schwamm drüber“. 
Eine ſeltene, rührende Liebe zum Marines 
dienst ſcheint der Verfaſſer nachſtehenden 
Schreibens gehabt zu haben, welches alſo 
lautet: „Ich bin Schloſſer dabei bekam 
ich X-Beine ging ins Krankenhaus ließ mich 
operiren und bekam O-Beine. Von Jugend 
auf war mein Sinn Soldat zu werden, ſonſt 
hätte ich mich nicht einer Operation unters 
zogen, denn beim Handwerk iſt's egal X- 
oder O-Beine. Beim Militär aber lauge 
nicht, ich habe furchtbare Schmerzen gelitten 
und war dem Tode nahe, ſoll das umſonſt 
fein. Jedes Bein wurde extra operirt, doch 
der Gedanke, wenn du aufſtehſt haſt du grade 
Beine und kaunſt Soldat werden hielt mich 
aufrecht. Ihr werdet denken ich halte die 


Arbeit nicht aus wegen der Hitze, doch hier 
ſtehe ich alle Tage vor dem glühenden Eiſen. 
Haben Sie erbarmen mit mir umGotteswillen, 
ich will alles thun, was Ihr nur verlangt. 
Schließlich iſt's ja auch egal ob den Keſſel 
deren ja viele auf einem Schiff ſind ein 
krummer oder ein grader Kerl bedient, wenn 


dem wurde ihm durch Vermittelung der galiziſchen 
Bank für Handel und Gewerbe in Krakau die 
Summe von 100 872,15 Kronen überwieſen. Für 
die „junge Generation im preußiſchen Antheil® find 
1183,45 Mk. eingegangen. Von der obenerwähnten 
Krakauer Bank ſind für denſelben Zweck ferner 
14 353,23 Kronen eingegangen. 


I) 
26. weſtprenß. Provinziallandtag. 
> . Danzig, 6. März. 
Die heutige 3. Plenarſitzung wurde bald nach 
10 Uhr vom Vorfigenden mit Erledigung der ge: 
ſchäftlichen Angelegenheiten eröffnet. 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt das 


herigen Bedingungen zur Verfügung geſtellt, an 
dieſe Bewilligung jedoch die Bedingung geluiipft, 
daß die Mittel des durch den Beſchluß des Pro⸗ 
vinziallaudtages vom 30. Juli 1901 begründeten 


in der Regel am zweiten, ausnahmsweiſe am ([Flüchtig geworden) iſt, der „Weſer 


erſten oder dritten Tage nach deren Beendigun 4 d > 
oder nach dem Eintreffen in den Standorten fate Bta. zufolge, > i Geihareayiibrer bee 
1 Die Tratn-Mannicaften, die Dekonomiehand⸗ ⸗Niederſächſiſchen Verlagsanſtalt“ in Hane 
Hilfsfonds, die bisher nur zur Gewährung baarer |werker und die Militärkrankenwärter find am|nover, Iugenieur Momſen, uach Untere 
Darlehen an hilfsbedürftige Grundbeſitzer beſtimmt 0. September zu eutlaſſen. Die Einſtellung der ſchlagung von ca. 14000 Mark. In dem 
find, auch zur Beſchaffung von Butter», Stren- und Rekruten zum Dienft mit der Waffe erfolgt Verlage dieſer Anſtalt, einer Geſellſchaft mit 
Düngemitteln zur Verfügung peftellt werden. Der nach näherer Anordnung der Generalkommandos 9 3 L : 
Provinzialausſchuß will dieler Forderung ente] bei der Raballerie, bei der reitenden Artillerie|Ocibrántter Haftpflicht, erſchienen die „Hans 
ſprechen und ftellt folgenden Antrag: „Der Veſchluß und bei dem Train möglichſt bald nach dem noverſchen Tagesnachrichten“. 

des 25. ne rovinalallondtages 1. Oktober 1902, jedoch! grundſätzlich erſt nach | Werantworttie für den Inhalt: Heine. Wartmann in Voorn, 
vom 30. Juli 1901 wird dahin abgeändert, daß aus | dem Wiedereintreffen von den Herbſtübungen in den Amilſche PYotteungen Di Mottrungen | Der Danziger Propntten- 

örſe 


den in Höhe von 10 Prozent der ſtaatlichen Zu- Standorten. Die Rekruten für das Fußartillerie⸗ 

wendungen und im Höchſtbetrage von 500000 Mk.] regiment v. Hinderſin, für die Unteroffizierſchulen, ? = 4 

als provinzieller Hilfsfonds bereit geſtellten Mitteln | ſowie die als Oekonomiehandwerker Ara Militär⸗ gur Gerede Hilfen echte und Gelfaaten 

nnr , ß 2 Mark pee 
„1. » ein Z . . e 2 

Stren- und Düngemitteln für Hilfgbedürftige Grund⸗ aller übrigen Trupbentheile But das Prise dern A daba y a enenenang 


D a L 1 ler. Ot y eil Kriegs⸗ vom Käufer an den Verkäufer vergitt 
beſitzer verwendet werden dürfen. Die Bewilligung] miniſterium den näheren Zeitpunkt ge e 
der Darlehen an die Kreisverbände zu dieſem í oo 


des Monats ; ne] Weizen per Tonne von 1000 Silogr. 
[Zwecke ſoll nach Maßgabe des Bedarfs und bis ſtellung ſtatt. ee ine dee LEE 
zur Höhe von 10 Prozent der dem einzeluen Preise 


Gerſte per Tome von 1000 Kllogr. inländ. 
y —(Fahrkartengusgeberinne n) ſind jetzt : — : — 

aus der vom Staate zur Bekämpfung der wirth⸗ 266 im prenßiſchen Staate thätig. Davon en Ertfen Ge 71. 1000 esse Giles: 
„ſchaftlichen Nothlage nachträglich geftellten (4) fallen auf den Eiſenbahndirektionsbezirk Danzig inländ. weiße 142 Mk pos 

Million Mark gewährten Darlehen erfolgen. Auch 23, Bromberg 12 und Königsberg 11 Stellen. inland. Viktoria⸗ 185 Me 
bei Rückerſtattung dieſer an die Kreiſe gegebenen] — (Druckfehler.) Ju der geſtrigen Nummer Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr 
17. ne Broviua q Betrag — mate i nl ber Plaine. 135 Me ; 

is zur Höhe von rozent des jedem einzelnen erſten Artikel der Ort Culm, ſta ulmſee,[ Wicken per Tom 
Kreiſe gewährten Darlehus, ſofern und infoweit 100 e ec, 


heißen. inländ. 150 Mk. 


Mannigfaltiges. af t ne von 1000 Mitonr. iuländ. 


(Das „weltherühmte“ Blumenmedium]Kleefaat per 100 Kilogr. roth 96-98 Mk. 
5 nun pa e) 5 n Lie 15 1 115 Klei per 50 o es 11577400 Mk. | 
on kurz gemeldet, von Kriminalbeamten a - : : a 
Ecuvlublern entlavot und eb pe al it No ndemen a SEE ek cee. ; 
eſtgenommen worden. Ueber die Verhaftung der fer Fk. inkl. S > 
a we des eee ee gan 1 — pb = 
riminalkommiſſaren von Kracht und Leonbar oi 
war es gelungen, zu der Sitzung, die Sonnabend Thorner Marktpreiſe 
abends um 7 Uhr in der Wohnung des Privat⸗ vom Freitag, 7. März. 
lehrers Jentſch, Winterfeldſtraße 6, ſtattfand, ſich niedr. | Höchit. 
Eintritt zu verschaffen. Man tagte in einem Benennung Preis. 
dunkel drapirten Berliner Zimmer, in welchem 4121412 
etwa 16 Perſonen anweſend waren. Die Theil- 


von dem Kreiſe der Nachweis geführt wird, daß 
die von der Provinz ihm geliehene Summe nicht 
boll zur Wiedererſtattung an den Kreis gelaugt 
iſt.“ Auch dieſer Antrag wurde ohne Debatte auge⸗ 
nommen. # S 

Es folgte die Berathung verſchiedener Peti⸗ 
tionen. Der Gemeindevorſtand von Zoppot 
bittet den Provinziallandtag um Bewilligung 
einer Beihilfe von 12000 Mk. zur Inſtandſetzung 
von Wegen innerhalb des Gemeindebezirks Zoppot. 
Die Petitionskommiſſion empfiehlt Uebergang zur 
Tagesordnung, was auch ſeitens des Bericht⸗ 
erſtatters, Abg. Kühnaſt⸗Grandenz, beantragt 
und Daun vom Provinziallandtag beſchloffen 
wurde. Durch Uebergang zur Tagesordnung — 


Eutſchädigung für angeblich an Milzhrand ge⸗ 
falleue 17 Stück Rindvieh; 2. des laudwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins Dragaß um Erhöhung des außer⸗ 
ordentlichen Melloratiousfonds; 3. von landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinen um Gewährung einer jähr⸗ 
lichen Unterſtützung von 10000 Mk. für die För⸗ 


gemeinen Werthes. Auf die Entſchädigung kommen ebenfalls nach den Anträgen der Petitionskom⸗ nehmer i , | Weizen 100£ilo| 17 2018 — 

aa ce one mit def Fünftel dees Bet Verſiche⸗ miffion — wurden ferner folgende Petitionen er⸗ hangenen Fiche nud Bllbeten dich bie Hande Roggen 14 8015 20 

ae — Die 8 Entſchüignug ledigt: 1. des Gutsbefikers Hoffmeyer zu Gaw⸗ reichend, „Kette“, um fo zu verhindern, daß ein oe e 12 12 80 

erfolgt durch eine Kommiſſion, welche aus dem ronigs im Kreſſe Schwetz auf Gewährung einer Unglänbiger das Medium überrumpelte. In der 2 = 15 — 
7 


afer... 
Nähe der Thür ſaß das Medium Frau Anna] Stroh (Micht-) 
Rothe auf einer Chaiſelonaue, mit einem bluſen⸗¶ Deu - - - 
artigen Gewande bekleidet. Das Programm der] Koch⸗Erbſen 
Vorſtellung verſprach ein recht reichhaltiges zu 8 
werden, denn außer der bekannten Blumenarbeit e 
waren auch Geiſtererſcheinungen und Ausſprache] Roggenmeh 


— 222 . 
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Mark. Je 12 Thiere fielen in den Preſſen Marien derung der Rindviehzucht in der Provinz Welk | mi i 0 iner Brot 5 2,4 Kilo 
: : é 4 E pia Tne wer tar. 8 a 
burg und Elbing, 25 im Sreije Briefen, 19 im preußen; 4. des Kreisausſchuſſes des Sreiie Auprache des Beibatlehrerg Sentid, E ſich im Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo 


Flatow um anderweite Feſtſetzung des Ver- | Rahmen einer ſchwulſtigen Symboliflik hielt, bat Bauchfleiſch. 


wendungszwecks für das dieſem Kreiſe aus dem] Fran Rot ie Erl i von einer der] Kalbfleiſch . 
landwirthſchaftlichen Hilfsfonds bewilligte pro⸗ e e Saen e 


> 8. anweſenden Damen unterſuchen kaſſen zu dürfen,] Schweinefleiſch 
vinzielle Darlehen. Eine Petition des Vereins um fo zu beweiſen, daß ene ane Apparate Hammelfleiſch . 
„Lehrerinnenefeierabendhang für Weſt⸗ arbeite. Eine ältere Dame unternahm in dem ]Geräucherter Speck 
preußen“ um eine Beihilfe und eine Petition der] dunklen Zimmer dieſes Amt und erklärte ſchließ⸗ Schmalz 
Wittwe eines Bureauhilfsarbeiters um Unter⸗ lich, daß fte nichts gefunden. Dann verfiel die Butter 
ſtützung wurden an den Provinzialausſchuß zur] Rothe in Trance; anfänglich meldete ſich der Eier 
Berückſichtigung überwieſen. Klopfgeiſt, der, wie das Medium ertlärte, aus Krebie . 
weiten Fernen gekommen und Sünden büßen Heringe 
miifie! — Nun kam die „Piece de résistance” des] Breſſen 
Abends, das „Blumengeiſterſpiel“, wie es die Schleie 
Spiritiften neunen Fran Rothe war aus dem Hechte. . 
Geiſterſchlaf erwacht und febte ſich, die Hände] Karauſchen 
emporhaltend, in balbliegender Stellung anf der] Barſche 
Ehaiſelongne zurecht. Die „Apporte“ begannen, Zander 
vor den Augen der entſetzten Zuſchaner fielen Narpfen . 
duftige Hyaeiuthen und Narziſſen, von denen einige | Varbiner. 
ſogar aufgedrahtet waren, vom Plafond der Decke Porte 


ilch 
traf das Medium das Geſchick! In dieſem Augen⸗ Petroleum 3 
blick riß fico ein Herr, der Kriminaltommiffar von Spirktus nat) > 

Kracht von der Kette los ihm folgte ein zweiter] Fer Markt war gut beichict. 


Theilnehmer, Herr Leonhard, und die beiden Be⸗ Es koſteten: Zwiebeln 15—20 % 
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As are 


und den Provinzialhilfsfonds hin. Herr Landes⸗ 
hauptmann Hinze beſpricht ebenfalls die Er⸗ 
höhung der Ausgaben und führt aus, daß die 
Ausgaben durch die Schuldenzinfenlaft ſtets 
wachſen werden, wenn die Provinz nicht aufhört, 
Schulden zu machen. — Eine längere Debatte ent⸗ 
ſpaun fic) dann über einen Antrag des Abg 
Grashoff⸗Schwetz, die Beihilfe von 3000 Mark 
zur Beſtreitung der Unterhaltungskoſten der Bane 
gewerksſchnle in Dt.⸗Krone als „künftig weg⸗ 
fallend“ zu bezeichnen. Abg. Müller ⸗Dt.⸗Krone 
ſpricht ſich pesen den Antrag ans. Mit der Bau- 
gewerksſchule fei jetzt noch eine Wieſenbauſchule 
verbunden und die Stadt habe Neubanten auf⸗ D 
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: p FED. 
ir icf vergeblich um P. d., Apfelſinen 40—1,00 Pf, pro Pfund, Gane 
8 5 Ninas 15 Polizei | 450—5,00 Mk. pro Stück, Enten 400 bis 5,00 


i ere kleine Orangen, Stück, junge ———,—_ Mk. pro Baar, Tauben 
ole re ie een e und Narziſſen. Als 7590 Pf. pro Paar, Haſen —.——,— Mk. pro 
die Unterſuchung beendet, wurden die Rothe, deren Stück, Puten 4,50—6,0) Mk. pro Stück. 


dae e doctors marek fensa dee Rein Baum Fallt auf 


nehmer der Séauce musten ſich en Ort und Stelle 4 $ bl 
legitimiren und werden in dem gewiß intereffauten einen ¢ ag, 
Gatte früher als Weber in Chemnitz i. S. ar. keine Sumgentranpeit heilt man an einem Tag, 


z an 2 3 1 S ifen: 
beitete, betreibt ihr Geſchäft ſchon länger als 15 wie nachf Par „ 


Jahre. Als Blumenmedinm it fie erſt kürzere] Da ich von Ihr 


Per : o twa 9 vo em berühmt gewordenen ruſſi⸗ 
Zeit tätig, da dieſer Schwindel exit vor etwas, Aupterichihee cen he - ge 9 — 


N mit Klopfgeiſtern, leſen habe, ich eine extrantte Tochter beſitze, welche 
belt RR ‘and durch fe wurden ſich in ihrer Stellung eine Erkältung — 3 — pe 
Geiſtererſcheinungen ausgeführt. Als „Blumen- hat und ihe ärztlich der obengenannte Thee empfohlen 
medium“ beſaß die Rothe die unglaubliche Frech⸗ wird, erſuche ich Sie, mir umgehend eine Sendung 
beit, zu behaupten, daß ſie der Geift des hoch⸗ zugehen zu laſſen. 

eligen Kaiſers Friedrich umſchwebe, der ihr Herr J. Graebele in St. 
Veilchen aus San Remo ſchenktel l! Das für], Bei Auwendung Ihres ruſſiſchen Kuöterſchtherg 
jede Sitzung zu zahlende Eutree betrug pro Berfon | finde ich mich ſehr wohl, und erſuche 100 Sie, bei 
11 Mk. und war auch dann zu erlegen, wenn das Eintreffen dieſes mir 20 Packete per Nachnabme 
Experiment mißlaug. Dasſelbe mißlang auch zuzuſenden. : 
ſtets, ſobald das Medium oder deſſen Imbrefavio Herr O. Härtling in K. an- 
unter den Anweſenden jemand herausfand, deſſen Wollen Sie mir wieder 25 Packete Jof tie 
Perſonalien ihnen nicht bekannt waren. Sobald |Hichen Kußterich per Nachnahme fender. Bin tbe 
das Medium in einem ſolchen Falle in „Trance“ |iebt mit dem Erfolg tebe zufrieden und, bel 
gerieth, erklärte es, daß die Geifter ſich fern | Ihnen nach Beendigung der Kur weitere Mit 
halten, weil ein „Böſer“ oder ein „Dämoniſcher“ lung zugehen laſſen. age 
am Tiſche weile, der die Kette ſtöre! Nur einmal Herr Grotehans iu Sch. ich meinen 
gelang es in Berlin dem bekannten Nervenarzt] Da Ihr vortreffliche eufflicher Enz t fowie 
Herrn Dr. Albert Moll, in einer ſolchen Séauce| Fran die beiten Dienfte erwieſen — — en, 2 
mittelſt einer mit Fuchſin gefüllten Spritze den Schmerzen in der Bruſt Baade on 2 erſuche 
Geiſt zu kennzeichnen und die rothen Fuchſinflecke fühlt fico meine Frau jetzt ſehr wo erſn per 
3 dann auf dem Gewande bes Mediums RER Zuſendung von 15 Bade 
gefunden! — i the un re Helfers⸗ u = N . 
beiten fe a 8 Die Originale liegen zu jedermanus eig 
werden. Der Zeugenapparat wird bei dem Prozeß bereit Wer an Lungen Luftröhren⸗ a wolle 
ein febr großer fein, da die der Boligei in die Sande kopf fatarrh Fuſten Deiterteit ac. ze. lachen ruß⸗ 
gefallenen Theilnehmerliſten ziemlich weit zurück- | Den patentamtlich geſchützten Weidemann Acidos 
greifen, fie weiſen auch Namen aus den höchſten] eben Kndterich uur direkt von dem I. ke mau, 
Geſellſchaftskreiſen auf thee-Importhaus Dentſchlands, E. Wei do 
Thy husepidemie) Im Riesdorf haar depp (bora) beaiehen woes ne 
bei Burg iſt eine Typhusepidemie anges | r 


: 8. März: Sonn.⸗Aufgang 6.41 Ubr. 
brochen, der bisher acht Perſonen zum] $ Mars: ConneTuigana 52 Uhr. 


er nur ſeine Pflicht thut. Am liebſten trete 
ich noch heute ein. Habt Erbarmen ich 
te bitt Euch“. , z 
Dieſe köſtliche Ausleſe ſchließen wir mit 
Bruchſtücken aus einem Briefe, aus welchem 
eine ganz beſondere Schwärmerei ſpricht: 
„Ehe Sie die Urſache meines Schreibens er⸗ 
fahren, möchte ich Ihnen zurufen: Relten 
Sie einen Jüngling, der eruſtlich nach einem 
Berufe ringt und den es über Alles auf die 
See zieht — — ich kaun nicht mehr bleiben, 
Y, in mir erwacht das heiße Gefühl, auf bie 
See zu gehn. Und dieſer Gedanke nagt unn 
drei Jahre Tag und Nacht an mir. — — 
Wie's um mein Herz ausſieht, o edler Herr, 
Ihnen will ich's geſtehen, denn einem Manne, 
der ſich für die große Sache des deutſchen 
Reiches ſo opferwillig hergiebt, darf ich mein 
Herz ansſchütten. — — Denken Sie ſich einen 
Jüngling voll von Feuer und jugendlicher 
Kraft, mit dem es troſtlos, unglückſelig abs 
wärts geht, während er nach dem Beruf 
lechzt, der ihm ſchon Jahre vor Angen ſchwebt. 
O herziger Mann retten Sie mich. — — 
Wenn ich hier bleibe, bin ich verloren. Um 
Gotteswillen helfen Sie mir. Soll ich nicht 
bei der Marine eintreten? Nein, das wäre 
mein geiſtiger Tod! O edler Herr, Rettung 
Hülfe! Marine, Marine, o holdes Wort, das 
mich am ganzen Leib zittern macht! — — 


(gegen 21,8 Proz. im Vorfahre). 

Schießlich theilte der Vorſitzende mit, daß die 
geſtern gewählten Mitglieder der Obererſatzkom⸗ 
miffion die Wahl angenommen haben. 

Damit war die hentige Tagesordunng erſchöpft. 
Morgen wird vorausſichtlich die lezte Sitzung 
ftattfinden, welche um 10 Uhr vormittags beginnt, 
Mittags dürfte daun der Schluß der diesmaligen 
kurzen Seſſion erfolgen. (Dang. Sta.) 
— AAA 


Chriſtoph Auanft Tiedge m Dresden. 9 


Thorn, 7. März 1902. 

— Ueber die Entlaſſung der Reſer⸗ 
ven und die Rekruteneinſtellun) in dieſem 
Jahre iſt ſoeben folgendes beſtimmt worden: 
Für die Eutlaſſung der Reſerviſten ift der 
ſpäteſte Tag der 30. September. Das nähere be⸗ 
ftimmen die Generalkommandos, für die Fuß 
artillerie die Generalinſpektion der Fußartillerie. 


D Rettung, Hülfe — — —* Bei denjenigen Truppentheilen, die an den Opfer gefallen ſind. Die u iſt ver⸗ E 
, : Herbſtübungen theil „findet die Eutlaſſung 9 ud. ie Urſache iſt ver Mond⸗Aufgaug 5.31 
Schluß damit. der zur die . Narnſchälten jenchtes Waſſer. Monb-Untera. 4.18 Uhr 


ſagte der eine von ihnen, „ich fürchte, daß ihm ein 
herber Verluſt droht.“ 

Förſter aber hatte die furchtbare Wahrſcheinlich⸗ 
keit ſchon in den Mienen der Aerzte geleſen und 
war wie von einem zerſchmetternden Schlag getroffen. 
„Sie brauchen mir nichts zu ſagen,“ herrſchte er 
Auma, die nun zu ihm trat, rauh an; „ich weiß 
wohl, daß keine Hoffnung mehr iſt.“ 


Das graue Haus. 


Roman von B. Corony. 


Machdruct verboten) 


Obgleich Anna nicht minder ergriffen war, ſo 
erblaßte ihr eigener Gram und zerfloß wie Nebel 
vor dem Leib des verzwelfelten Mannes, der nichts 
auf der Welt geliebt hatte, als das kleine flatter- 
hafte, reizende Weſen. Alles vergeſſend preßte ſie die 
Hand des neben ihr ſtehenden Gerhard. 

0 uch er war gekommen, um dem unglücklichen 
Sater ſein innigſtes Beileid zu bezeugen; plötzlich 
550 er wie Jemand, der ſich auf etwas von 

ichigkeit beſinnt: „Laſſen Sie doch, um keine Zeit 
zu verlieren, den Dr. Werner holen. Er hat fon 
unglaubliche Erfolge erzielt, ungewöhnliche Energie 
und Ausdauer entwickelt und in manchen, ſelbſt 
dofiuimastos ſcheinenden Fällen Hilfe und Rettung 
gebracht: ich hörte ihn von vielen Seiten rühmen.“ 
„Wenn er mir mein Kind rettet, fo will ich 
ihm ewig dankbar dafür ſein; er könnte von mir 
ordern, was er wollte, es follte ihm gewährt fein.” 

„Ich beeile mich, ihn herbeizurufen,“ entgegnete 
Gerhard und lief raſch nach dem grauen Haus; 
aber er wurde nicht vorgelaſſen. 

„Der Herr Doktor iſt dringend beſchäftigt; ich 
werde ihm aber die Sache mitteilen,“ erwiderte 
En Hellmuth, nachdem er den Grund feines 

ommens erklärt hatte. 

„Dann erſuche ich Sie, es gleich zu thun,“ 
agte er kurz; denn die pio ng 8 hatte etwas 
erlegenbes; er wußte, daß man ihm die Möglichkeit 
benehmen wollte, Edith zu qa Sein Stolz 
eftaitete 125 kein längeres Verweilen, aber die 
itterthür ſchließend, konnte er fic) doch nicht ent 
halten noch einmal den Blick zu wenden. 

Und nun grüßten ihn zwei flammende Augen. 
Das geliebte Mädchen neigte ſich, frog ber ſcharf⸗ 
wehenden Winterluft, weit aus dem und 
ihre Lippen bewegten ſich, als flüſterten 
ſüße, zärtliche Worte. 

Unterdeſſen öffnete die Hellmuth nach kurzem, 


e leiſe, 


ſcharfem Klopfen und ohne das übliche „Hereinl“ 


abzuwarten, Boles Zimmerthüre. 


Er ſtand am Fenſter, wandte ſich aber raſch 
um und rief zornig: „Was fällt Ihnen ein, mich 
zu ſtören? Ich will allein ſein!“ 

„Stören? Sie arbeiten doch jetzt nicht.“ be- 
merkte Katharina in ihrer kühlen Weiſe. 5 
. „Weil ich Hier ſtehe? Meinen Sie, ich müſſe 
immer wie ein Schuliunge am Tiſch ſitzen und die 
Feder eintauchen? — Ich denke.“ 

„Indem Sie Herrn Steiner nachſtarren ?“ 

„Nun ja, der giebt mir genug zu denken. — 
Alſo, was giebt's — was wollte er?“ 


„Sie zu einem gefährli a 

"Ber sr gefährlich Erkrankten rufen. 
„ zen — Martha Förſter, 
die Tochter des Beſitzers von der ile Eater. 
fie machte vor ein paar Tagen mit ihrem Baier 
und ſtürzte aus dem von den 
ſchen gewordenen Pferden zertrümmerten Fuhrwerk, 
Sie werden dringend erſucht, ſofort zu ihr zu 
kommen a 


„Wie kommt denn das? Man hat ja den 
Sanitätsrat Brenkendorf geholt. Der wird ſchon 
zu helfen wiſſen.“ 

„Der hat ſie bereits aufgegeben.“ 

„So? — Und da erinnert man ſich, daß noch 
5 anderer aa pelt pi Sa ne 
iſches Lächeln ſpielte um feinen Mund. 
„Beeilen Sie ſich! — Die Sache ſcheint äußerſt 
dringend zu ſein!“ mahnte die Hellmuth. 

Und ihr Drängen war nicht umſonſt. 

Als Dr. Werner in die von Förſter bewohnten 
Näume des Hotels trat, machte er auf Anna einen 
=> mise Eindruck. Der ſchleppende Gang, 

ſcheue, entweder zur Erde gefentie, oder raſtlos 
— 7 e zuweilen ſcharf und ſtechend 

e, die dene, tonloſe Stimme mißfi i 
entſchieden. br . 


Ohne die mindeſte Teilnahme zu bekunden, ließ 
der junge Arzt in einem Nebenzimmer ſich den 
Vorfall ſchildern und fuhr nur mechaniſch mit der 
— Sor co oder that einige Fragen, 
. wen ebernder Angſt und faſt flehendem 
„Führen Sie mich nun ranken,“ 
ſagte — ea = — ogy Bent 
ina ſchritt voran, dabei war es ihr, als 
müſſe fie ſchützend die Hände über das En Weſen 
breiten, als geleite fie in Geftalt des finfteren, ab- 
enden Mannes das verkörperte Unheil an das 
Zager der Freundin. Sie ſträubte fi 
Empfindung 


nicht unterdrü 


Augen öffneten und verſtört um ſich blickten, z 
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jet PA umfaßte Sofé die im Fieber Tobende; er 
— lit beſchützte fie Bioko eigenes Raſen 
Kiſſen A. daun die Erſchöpfte wieder ſanft in die 
Stimme Beja Damit erteilte er mit halblauter 
pra ek welche fid) Anna zu erfüllen becilte. 

der ingles Der ob fie leben wirdl“ ftohnte 


traten br u glee: „berühmte Aerzte, 


Zeit gerufen hatte, 
Wohl über eine S 
— und mit qu ei 
8 * 0 , 
an ſie, man dürfe bie f 
2 > Dr. Y 
a folgte den 
„Bereilen He rie 


Stimme, „aber dennoch gebe ich fte nicht auf; of 
lange ein Funke noch glimmt, halte ich auch 


„Rur ſehr geringe,“ vernahm er Joſés tonloſe 
te 
mr yagi ibn wieder zur Flamme anzufachen, 


nicht für ansgeſchloſſen.“ j 
2 „Verſprechen Sie mir das Leben meines 


Kindes?“ rief der Vater. 


„Ein Verſprechen, das meine berühmten 
Kollegen nicht zu geben wagten, dürfen Sie von 
mir, dem Landarzt, nicht erwarten,“ erwiderte 
Werner kühl. „Die beiden Herren haben den 
verlorenen Poſten mir überlaſſen, und ich will 
verſuchen, ihn ſiegreich gegen den Feind zu ver⸗ 
teidigen. Daß der Kampf wenig Hoffnung auf 
Erfolg bietet, verhehle ich Ihnen nicht.“ 

„Wenn Sie mir das Mädchen retten, dann 
giebt es nichts, was ich Ihnen verweigern würde!“ 
rief Förſter. „Sie glauben — Sie hoffen?“ — 

„Ich glaube und hoffe gar nichts, ſondern 
verſuche und erwäge.“ Leiſe zog er die Thür 
hinter ſich zu und entfernte ſich, 

Als der Abend dunkelte, kam Dr. Werner 
wieder, und das erſte Aufglühen der Morgen- 
onne tra 
— Mit der Größe der Gefahr wuchs 
ſein Intereſſe. Das war nun einer jener Fälle, 
wo er um den Preis ſeiner Seele hätte ſiegen 
mögen; das war die erſehnte Gelegenheit, 
manchen Mißerfolg vergeſſen zu machen. Noch 
glomm der ſchwache Lebensfunke; aber jeder Hauch 
konnte ihn verlöſchen. Geiſterhaft ſahen Joſes 
ſcharf markierte Züge in dem fahlen Frühligslicht 
aus, tiefe Schatten ließen ſie alt und welk er⸗ 
ſcheinen; doch aus den Augen leuchtete ungewöhn⸗ 
liche Energie. Wie er jetzt daſtand, leicht vorge⸗ 
neigt, die buſchigen Brauen zuſammengezogen, die 
Stirn gefurcht und die Lippen feſt aufeinander 
gepreßt, entbehrte er nicht einer gewiſſen unheim⸗ 
lichen Anziehungskraft. 


Auf ihrem niederen Schemel kauernd, blickte 
Anna zu ihm empor; ſie wagte keine Frage und 
bedeutete durch Zeichen dem Vater, der leiſe herein ⸗ 
ſchlich, ebenfalls zu ſchweigen. f 

Viele bange Tage dauerte dieſer erbitterte 
Kampf zwiſchen der Wiſſenſchaft und dem kalten 
Tode, dann dämmerte ein ſchwacher Hoffnungs⸗ 
ſchimmer, erſt nur dem Auge des Arztes erkenn ⸗ 
bar; er ſchwand und leuchtete doch wieder von 
neuem auf. Des Todesengels Fittich ſchwebte 
zwar immer noch über Marthas Haupte, aber 
Tag für Tag verging, ohne daß er es berührte. 

Jojé ſpannte alle ſeine Geiſtesfähigkeiten in 
außerordentlichſter Weiſe an und gönnte ſich nicht 
Raſt noch Ruhe; er wagte, experimentierte, ging 
weiter, als mancher bei kühler Ueberlegung ge⸗ 
iban hätte. Und das Glück ſchien dem Verwe⸗ 
genen zu lächeln. Aber nicht allein dem Gebote 
des Ehrgeizes folgte er, neue Bahnen wandelnd, 
nein, noch ein anderes heißes, zeitweiſe ſogar die 
Selbſtſucht erſtickendes Gefühl zwang ihn, es zu thun. 

Jene Martha, die einſt, fo erzählte man ihm, 
wie ein ſchillernder Schmetterling herumflatterte, 
wäre ihm gleichgiltig geweſen — mehr noch — 
beinahe verhaßt. Doch das bleiche Mädchen, das 
wie eine bom Sturm gebrochene weiße Roſe 
dalag und ganz in ſeine Hände gegeben war, 


ſerſchien ihm als eine andere, als fein Geſchöpf, 


über das er unbedingt ſchalten und walten konnte, 
als ein Weſen, das von ihm abhing und ihm ge⸗ 
hörte. Durfte er doch ſogar den Vater von ihrem 
Lager weiſen. 

Wenn er ſeine Hand auf ihre brennende 
Stirn legte, hätte man meinen können, Martha 
empfinde dieſe fanfie, ſchmeichelnde Berührung 
wie etwas Süßes, Beſänftigendes, denn das 
zarte Geſicht, in deſſen Zügen es oft zuckte, als 
jiche die Bewußtloſe unter dem Einfluß quälen⸗ 
der Phantaſiegebilde, wurde ruhig und um den 
kleinen Mund ſchwebte ein ſchwaches Lächeln. 

Endlich kam der Tag, da die blauen Augen 
zwar müde und wie durch wallende Nebel 
blickend, aber offenbar nicht mehr durch Wahn⸗ 
vorſtellungen getrübt, umher ſahen. 

Da kniete der Vater an dem Bette ſeines 
niche nieder und fragte ſchluchzend: „Keunſt Du 
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„Baier —“ flüſterte fie kaum hörbar, ſchmiegte 
ſich aber mit einem gewiſſen inſtinktiven Ver⸗ 
trauen an Joſé, der ſie ſtützend umfing und ſie 
ſorgſam emporrichtete. Ihr blondes Haar floß 
fiber ſeinen Arm, ein langes Aufatmen hob wie 
ein Seufzer der Erlöſung die junge Bruſt. 

Anna trat raſch heran; ſie wich aber wieder 
zurück, es war ihr peinlich, die zum Leben Er⸗ 
wachende an des finſteren Mannes Herzen ruhen 
3 dennoch wagte ſie es nicht, ihn zu er⸗ 


Zoe war hier Herrſcher geworden, und als 
er erklärte: Die Kranke müſſe in das graue 
Haus gebracht werden, da fie abſoluter Ruhe be- 
dürfe, ſtimmte auch der Vater ſofort bei und 
fragte nur ängſtlich: „Ift dort auch ein kleiner 
Raum für mich?“ : 

„Auch ich würde meine reundin nur ungern 
verlaſſen, und wie ich glaube, kann niemand ſie 
ferafaltiges und liebreicher pflegen,“ fügte Anna 
inzu. i E 

„Das alte Gebäude umfaßt ſehr viel Räum⸗ 
lichkeiten,“ erwiderte Sole; „Sie können drei 
Zimmer, die nach dem Garten liegen, beziehen. 
Die neuerbaute Villa iſt noch nicht genügend 
ausgetrocknet; in eine Ueberſiedelung dorthin 
willige ich unter keinen Umſtänden.“ 

„Nein, nein!“ rief Förſter; „davon iſt ja auch 
gar nicht die Rede; ich bin glücklich, wenn Sie 
mein Kind unter Ihre Obhut nehmen. Wäre ich 
nur in der Lage Ihnen danken zu können; ich 


ihn noch an dem Lager des jungen 


werde in Ihrer Schuld bleiben, ohne jede Ausſicht, 
ſie jemals begleichen zu können.“ 

„Es kommt darauf an, was ich vielleicht der⸗ 
einſt von Ihnen begehre,“ ſagte Joſé mit ſelt⸗ 
ſamem Lächeln. - 

„Es it Ihnen im Voraus gewährt!“ beeilte 
ſich pre zu erwidern. : ; 

och an demſelben Tage wurde Martha, in 
weiche Kiſſen gebettet, in das graue Haus gebracht. 
Förſter und Anna folgten ihr. 

Nun konnte Joſé zu jeder Stunde des Tages 
und der Nacht über die Leidende wachen — und 
er that es, bald an ſeinen Erfolgen verzweifelnd, 
bald innerlich aufjubelnd. 


6. 


Des Winters ſtarre Herrſchaft war gebrochen. 
Das erſte, ſchüchterne, zarte Grün ſchmückte Boden 
und Zweige, die Sonne küßte liebliche Lenzes⸗ 
blumen und braune, glänzende Knoſpen wach. 
Des grauen Hauſes diifterer Garten glich bald 
einer weiß⸗roten Wildnis. Die in einander ge⸗ 
wachſenen Aeſte ſchüttelten Blütenflocken über 
Wieſen und Wege. Ueber den verfallenen Tempel 
breiteten Flieder und Goldregen ihr Gezweig, auf 
dem ſich ſingende Vögel wiegten. Wie Weih⸗ 
rauchduft ſtieg es aus der warmen Erde auf und 
bunte Falter gaufelten gleich wandelnden Feld⸗ 
blümchen umher. 

Martha lag weiß und ſchlank, wie eine Elfe, 
auf dem an das 22 gerückten Ruhebett; halb 
flüſternd ſprach vor ſich hin: „Ich möchte ſo 
gern ins Freie — aber alle Kraft iſt mir ge⸗ 
nommen.“ 

„Du mußt noch Geduld haben,“ bat der Vater, 
ihre kleine, faſt durchsichtige Hand ſtreichelnd. 

Doktor Werner hob das Mädchen wie ein 
Kind empor und trug es hinab in das ſonnen⸗ 
durchglühte, waldige Grün. Dort bettete er ſie 
in ſeiner Schweſter Hängematte, ſchob ein Kiſſen 
unter das blonde Köpfchen und legte die kleinen 
Füße bequem. Als es wieder kühler wurde, trug 
er ſie in das zierlich ausgeſtattete Gemach zurück, 
in deſſen altmodiſchem Kamine ein luſtiges Feuer 


Joſs weilte jetzt oft bei feiner Patientin; er 
plauderte mit ihr, ſuchte ſie zu erheitern und aus 
ihrer Apathie zu wecken. Es ſchien ihm dies auch 
zu gelingen, denn wenn er ſich entfernen wollte, 
folgten ihm die blauen Augen mit ängftlichem, 
bittendem Blick. 

Dieſes Gefühl der Abhängigkeit und Schwäche 
war etwas ganz Neues für die heitere, lebensluſtige 
Martha; ſie fürchtete ſich vor dem Tode und hätte 
in Thränen ausbrechen mögen bei dem Gedanken, 
die Welt doch vielleicht, im ſchönſten, jugendlichen 
Alter ſtehend, verlaſſen zu müſſen. Dieſe Furcht, 
konnten weder des Vaters Liebkoſungen noch Annas 
ernſtes Zureden verſcheuchen; nur aus Sofés 
Blicken ſog das ängſtliche, zweifelnde Kind Be⸗ 
ruhigung und Hoffnung. 

Gerade an dem Abend des Tages, an dem 
Martha zum erſten Male wieder im Freien ge⸗ 
weilt hatte, wurde Joſé dringend nach einem ent⸗ 
fernten Dorfe gerufen. Im Begriff, das Haus 
zu verlaſſen, ging er zu der Schweſter hinüber 
und ſagte: „Es wäre mir lieb, wenn Du meiner 
Patientin während meiner Abweſenheit Geſellſchaft 
leiſten re. 

„Das fol! mit Freuden geſchehen,“ entgegnete 
Edith; „ich werde fuͤr Martha ſorgen, als ng 
fie auch mir das Teuerſte auf der Welt, — fo 
wie ſie es Dir iſt.“ 

„Mir?“ — rief Sojé erſtaunt aus. : 

„O, leugne nicht, ſeit Wochen beobachte ich 
Dich und leſe in Deiner Seele. Schenke mir doch 
etwas Vertrauen; es macht mich ja ſo ſelig, daß 
Du ein Weſen gefunden haſt, welches Dein ganzes 
Sein und Denken in Anſpruch nimmt.“ 

„Gefunden? — Wenn ich wirklich fo em- 
pfände, dann käme es noch darauf an, ob fie 
mir geneigt ſein könnte.“ 

„Auf dieſe Frage iſt Dir die Antwort bereits 
geworden,“ entgegnete Edith eifrig; „Du Haft 
Martha gerettet, und mit dem Gefühle der Dank⸗ 
barkeit, der Bewunderung, iſt die Liebe in ihrem 
Herzen erwacht. — Die erſte, reine, unſchuldige 
Liebe! Ich vermag es mir wenigſtens nicht anders 
zu deuten, wenn ihr Blick Dir ſehnſüchtig folgt, 
wenn ihr Auge aufleuchtet, ſobald ſie Deinen 
Schritt hört, weun fie in dumpfes, ſchwermütiges 
Dahinbrüten verfinkt, wenn Du ihr fern biſt. — 
Was kann das anders ſein, als Liebe?“ 

„Vielleicht die Furcht vor dem Tode!“ ſagte 
Joſé düſter. 

Edith brach in ſilberhelles und doch etwas 
nervös klingendes Lachen aus. „O nein, Du 
thuſt ihr Unrecht. Wohl hängt fie am Leben und 
empfängt es wie ein koſtbares Geſchenk aus Deinen 
Händen; aber ſicher nur mit dem Wunſche und 
der Sehnſucht, es Dir zu weihen. Unterſchätze 
doch Deinen eigenen Wert nicht“ 

„Du zeigſt mir ein Bild, das vielleicht nichts 
als eine blendende Fata Morgana ſein kann.“ 

„Nein Joſé, es it Wirklichkeit, wenn ich 
nach meinen eigenen Beobachtungen urteilen darf.“ 

„Meinſt Du, daß ich Martha von ihrem Vater 
begehren könnte? — Er gab mir freilich das Ver⸗ 
ſprechen, mir alles zu gewähren, was ich verlangen 
würde, aber es wäre unwürdig, wenn ich fon 
daran mahnen und feine väterliche Beſorgnis in 
dieſer Weiſe ausnützen wollte.“ 

Edith hatte ſich in den Lehnſtuhl geſchmiegt 
und wiegte den Kopf wie traumbefangen hin und 
her. „Er vergöttert ſein Kind und will es glücklich 
wiſſen; wenn Martha das an Deiner Seite zu 
werden vermag, ſo wird er ſie gewiß nicht von 
Dir trennen.“ 
einen heißen Blick als ſie fortfuhr: „Weißt Du, 
warum ich Deine und dieſes jungen Mädchens 
Liebe wie die Morgenröte einer ſeligen Zeit für 
uns Alle begrüße?“ 

„Weil Du dadurch die Erfüllung Deiner eigenen 
Herzenswünſche für möglich hältſt.“ 

„Warum fol! ich es in Abrede ſtellen? Meines 
Verſprechens, Dich nicht zu verlaſſen, bin ich ein⸗ 


Die langen Wimpern verſchleierten h 


gedenk und werde es halten. Könnte ich aber zu 
Dir fagen: „Laß mich ziehen, denn Du haſt vollen 
Erſatz, ja mehr noch, unendlich Beſſeres als mich 
gefunden, ſo würde dies mich doppelt glücklich 
machen,“ : 

Lang ſchwieg Sofé; endlich fragte er mit unter 
drückter, leidenſchaftlich zitternder Stimme: „Du 
glaubſt alſo, daß Marthas kindliches Gemüt einer 
tiefen Empfindung, einer unbeſchränkten Hingabe, 
wie ich ſie verlange, fähig iſt?“ y 

„Ich glaube, was ich ſehe,“ erwiderte Edith. 
„In wildfremder Einſamkeit erzogen, vermag ich 
freilich Alles, was um mich vorgeht, nur von meinem 
Standpunkte aus zu betrachten“ 

oje antwortete nicht, aber die müde Haltung 
ſchwand; als hätte er plötzlich ein Elixir geſchlürft, 
das ihm die der Wiſſenſchaft geopferte Jugend 
wieder gab, ſo war er anzuſehen, und in dieſem 
Moment konnte er faſt für ſchön gelten. — — 

Joſé hatte ſich entfernt. Edith meinte, der 
Jubel habe nicht Raum in ihrer Bruft; die Muss 
ſicht auf eine friedliche Löſung des Konfliktes 
zwiſchen ihr und Sojé beglückte ſie unſagbar. Als 
Katharina aus dem Nebenzimmer eintrat, flog ſie 
ihr ungeſtüm entgegen und rief ihr jubelnd zu: 
„Nun darf ich hoffen, das Alles gut wird! Höre 
nur was —“ 

„Ich habe bereits gehört“, erwiderte die Hell⸗ 
mut kurz; aber unter dieſer Barſchheit barg ſich 
heftige Erregung: „Ich vernahm im Nebenzimmer 
mehr als mir lieb iſt! — Das junge, launiſche 
Ding paßt nicht zu Deinem ernſten Bruder; ſie 
wird, wenn der erſte Rauſch vorbei iſt, wie ein 
Bleigewicht an ihm hängen. Ein Mann, wie er, 
muß unverheiratet bleiben!“ 

„Du möchieſt uns Beide zu ewiger Herzens⸗ 
einſamkeit verdammen und doch behaupteſt Du, 
daß Dir an unſerem Glide liegt. Du ſiehſt mich 
froh, aber kannſt Dich nicht mit mir freuen und 
findeſt nur Worte des Tadels!“ ſagte Edith 
und ging aufgeregt und ärgerlich in den Garten 
hinunter. 

Nachdem das junge Mädchen ſich etwas be⸗ 
ruhigt hatte, brach ſie blühende Zweige, Flieder 
und Goldregen, wand einen zwar kunſtloſen, aber 
anmuthigen Strauß und eilte damit zu Martha. 
In die kleinen Hände des bleichen Mädchens legte 
ſie ihn und kniete dann neben ihr nieder, ſie mit 
ſchweſterlicher Zärtlichkeit umſchlingend und ſüße 
Schmeichelworte flüſternd. In Martha ſah ſie ja 
die Bürgſchaft für ihr eigenes Glück. 

Kaum ließ ſich ein entzüdenderes Bild denken 
als dieſe beiden jugendlichen Schönheiten ſo innig 
an einander geſchmiegt. : 

An demſelben Tage ſchrieb Edith an Gerhard: 

„Geliebter, wir dürfen hoffen! Mein Bruder 
hat in Martha Förſter das Weſen gefunden, welches 
mich ihm zu erſetzen vermag; ich weiß gar nicht, 
wie ich Gott für dieſes Glück danken ſoll. 3 

Auf dieſe Stelle des zierlichen Briefchens blickte 
Gerhard lächelnd nieder, als plötzlich raſches Klopfen 
ertönte, und im nächſten Moment der Vater vor 
ihm ſtand. 

„Du hier, lieber Vater?“ rief Gerhard freudig 
überraſcht. 

„Warſt Du nicht darauf vorbereitet?“ erwiderte 
der Landwirt, ſeine Reiſetaſche auf den Stuhl 
ſtellend. „Ich ſchrieb Dir doch, daß ich es nicht 
mehr allein auf meinem Gut aushalten könne und 
auf eine Gelegenheit, günſtig zu verpachten, warte; 
nun die bietet ſich mir jetzt; ich ſtehe mit einem 
hier ganz in der Nähe wohnenden Landwirt, den 
Du auch wohl kennſt, in Unterhandlung und bin 
herübergekommen, durch perſönliche Beſprechung die 
Sache in Ordnung zu bringen. Von hier fahre 
ich nach Berlin. Wie ſteht's mit den Tellheims? 
Ich will fie beſuchen; das müſſen Frauen fein, wie 
man ſie ſelten findet.“ 

„Du haſt ganz recht,“ enigegnete der Sohn. 

„Deine Mutter ſprach oft von dem lieben 
Kinde, der Anna, und lobte ihren praktiſchen Sinn, 
ihren Verſtand und ihre Herzensgüte.“ 

„Sie ſagte nicht zu viel,“ antwortete Gerhard. 

„Nun das freut mich! Solch ein Weſen führt 
das Glück nicht jedem Mann entgegen; ich meine, 
Du darfſt jetzt daran denken, Dir einen eigenen 
Hausſtand zu gründen, und ſollteſt es je eher je 
lieber thun.“ 


„Ich habe ſchon ernſtlich daran gedacht, lieber 
Vater; meine Wahl iſt auch bereits geiroffen,“ 
erwiderte Gerhard zögernd. 

„Schön, ſchön!“ ſtieß der Alte lächelnd hervor. 
Er dachte nicht anders, als daß ſein Gerhard und 
Anna bereits einig feien, und da er Gerhards 
ſelbſtändigen Charakter kannte. ließ er, um die An» 
gelegenheit diskret zu behandeln, dieſes Thema 
. sean ge 1 — nach dem Land- 
wirt, er wegen der Verpachtung ſeines Hofes 
beſuchen wollte. * oa 

Gerhard, der ihn nur dem Namen nach kannte, 
bat den Vater, ſich nicht auf das Wenige, leider 
Ungünſtige, was er ihm vom Hörenſagen mitteilen 
könne, zu verlaſſen, und lieber anderweitig Er- 
kundigungen einzuziehen. 

Darauf verzichtete der Guisbefiger jedoch; er 
habe bereits genug, von dem, was er gehört, und 
nach einem nur mehrſtündigen Aufenthalt trat er 
die Rückreiſe an; er war ſo verſtimmt über das 
Mißlingen des Planes, daß er die Reiſe nach 
Berlin aufgab. 

So befand ſich denn der Architekt, nachdem er 
den Vater zum Bahnhof begleitet hatte, wieder 
allein in ſeinem Zimmer; er zog jetzt wieder Ediths 
Brief hervor und las ihn wieder und wieder mit 
größerem Entzücken. nun durfte er nicht 
zögern, nicht unentſchieden ſein. Die Würfel waren 
gefallen; er hatte gewählt und jetzt galt es, ſich das 
art erkämpfte Glück zu fiden Die Ankunft 
des Vaters, deſſen Eingenommenheit für feine Ver- 
bindung mit Anna, drängten ihn zum Handeln; 
er wollte gebunden ſein, bevor der Vater auch nur 
eine Ahnung davon hatte; dann war es zu ſpät, 
ihm ein Hindernis in den Weg zu legen, und wenn 
er erſt einmal Edith kennen gelernt hätte, würde 
er ſich ſchon mit der Wahl ſeines Sohnes zufrieden 
geben. Fortſetzung folgt.) 
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Folgende 


Bekanntmachung. 


Der nächſte Kurſus zur Aus⸗ 
bildung von Lehrſchmiedemeiſtern 
an der Lehrſchmiede zu Charlotten⸗ 

burg beginut am Montag den 2. 
Juui d. Is. 

Anmeldungen find zu richten au 
den Direktor des Juſtituts, Obere 
roßarzt a. D. Braud, zu Char⸗ 
lotteuburg, Spreeſtraße 42. 

Marienwerder, 21. Februar 1902. 
Der Regierungs⸗Präſident. 

wird hiermit veröffentlicht. 
Thorn den 4. März 1902. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An Erlegung des Beitrags für den 
Einkauf erkrankter Dienſtboten und 
Lehrlinge mit 3 Mark, Handlungsge⸗ 
hilfen und Lehrlinge mit 6 Mark auf 
das Kalenderjahr 1902 wird hier⸗ 
durch mit dem Bemerken erinnert, 
daß nach den Einkaufsbedingungen 
das Abonnement als fortgeſetzt gilt, 
wenn nicht ques bis Nenjohr Ab⸗ 
meldung erfolgt iſt. 

Thorn den 4. März 1902. 

Der Magiſtrat, 


Abtheilung für Armenſachen. 


— — —-¼- TT 
Bekanntmachung. 
Die ſtädliſche „Oeffentliche Leſe⸗ 

halle“ iſt zur unentgeltlichen Be⸗ 

untzung für jedermann geöffuet: 
jeden Sountag abends von 5 bis 7 Uhr, 
jeden Mittwoch abends von 7 bis 9 Uhr 
in dem Kellergeſchoß des neuen 

Mittelſchul⸗ Gebäudes, Eingang 

Gerſtenſtraße. 

Dieſelbe angelegentlichſt empfohlen, 
ſteht in Verbindung mit der ſtädti⸗ 
ſchen Volksbibliothek daſelbſt. 

Bücher⸗Wechſel: 

Sountag Vormittag von 11½ bis 

12½ Uhr 


Mittwoch abends von 6 bis 7 Uhr. 
Zweigauſtalten der Volksbibliothek: 
a) in der Bromberger Vorſtadt, 


Gartenſtr., Bücherwechſel: Diens- | Haf 


tag und Freitag nachmittags von 
5 bis 6 Uhr, 

b) in der Eulmer Vorſtadt im 
Kinder » Bewahr » Vereinshanfe, 
Bücherwechſel während des Auf⸗ 
enthalts der Kinder. 

Abonnementspreis für Bücherleihe 

50 Pfennig vierteljährlich. 
Thorn den 26. November 1901. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit bekannt gemacht, 
daß vom 1. April d. Js. au der 
ſtädtiſchen Hebeſtelle der Bromberger 
Chanſſee uur noch das Chauſſeegeld 
für ½ Meile und an der ſtädtiſchen 
Hebeſtelle der Culmer Chauſſee nur 
nod) das Chauſſeegeld für eine Meile 
erhoben werden wird. 

Die einzelnen Tarifſätze werden aus 
den an den Hebeſtellen angebrachten 
Tariftafeln erſichtlich ſein. 

Thorn den 1. März 1902. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die für den Neuban des Bers 
waltungsgebändes der Gasanſtalt er⸗ 
forderlichen 

1. Auſtreicher⸗ und Malerarbeiten, 

2. Glaſerarbeiten 

(einſchließlich Material⸗Lieferung) 
ſollen öffentlich vergeben werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
Termin auf 
Donnerſtag den 20. März er., 
und zwar 

für Auſtreicher⸗ und Maler⸗Arbeiten 

vormittags 10%, Uhr, 

für Glaſerarbeiten vormittags 11 Uhr 
im Stadtbanamt anberaumt. 

Augebots⸗Formulare und Bedin⸗ 
gungen liegen im Stadtbauamt wäh⸗ 
rend der Dieuſtſtunden zur Einſicht⸗ 
nahme aus oder können von dort 
gegen Erſtattung der Vervielfälti⸗ 
gungskoſten von 50 Pfennig bezogen 
werden. 

Thorn den 4. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die pachtfrei gewordene Parzelle 
Nr. 19 in Gut Weißhof fol vom 
1. April d. Is. ab anderweitig ver⸗ 
pachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Termin 
augeſetzt auf 3 
Freitag den 14. März er., 

vormittags 10½ Uhr, 
auf dem Oberförſtergeſchäftszimmer, 
Rathhaus 2 Treppen, Aufgaug zum 
Stadtbanamt. Die Bedingungen 
werden im Termin bekannt gemacht. 

Thorn den 4. März 1902. 

Der Magiſtrat. 


iſt jede Dame mit einem zarten, reinen 
Geſicht, roſigem, jngendfriſchen Aus⸗ 
ſehen, reiner, ſammetweicher Haut 
und blendend ſchönem Teint. Alles 
dies erzeugt: 


Radebeuler Lilienmilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 

E E Wendisch Nachf. u. Anders 
0. 


Möbl. Zimmer araber 8. 


von anerkannt tadellosem Sitz, in vorzüglichen soliden 


ie 


— 


empfiehlt 


lack 's 


Qualitäten, 


Machfl., 


Putz⸗ und Modewaaren⸗Magazin, 
Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. gg 
a A A IO 8 


ist der wichtigste Pflanzenstoff, erhöht die Ernten und verbessert 
die Qualität derselben ! 


Zur bevorstehenden Frühjahrsdüngung bringen wir unsere Überall bewährten Talisalze: 


Carn alió mit garantirt 9 % reinem Kali, 
N In it mit garantirt 12.4 % reinem Kali 
und 40 PTOZ. Kalid ingesa iz mit garantirt 40 %, reinem Kali 


in empfehlende Erinnerung. 3 

Man versichere sich, dass die Kalisalze von den uns angeschlossenen Kalisalzbergwerken stammen, 
da nur dann eine Gewähr vorhanden ist, dass die Waare auch wirklich mit den oben angegebenen von 
uns garantirten Kaligehalten geliefert wird, 


Verkaufssyndikat_der Kaliwerke ‚Leopoldshall-Stassfurt.‘ 


P. Begdon, Thorn, 


Polizeiliche Bekauntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Keuuntniß gebracht, daß der 
Wohnungswechſel am 1. und der 
Dienſtbotenwechſel am 15. April 
d. Is. ſtattfindet. Hierbei bringen 
wir die Polizei⸗Verordunng des Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten zu Marien⸗ 
werder vom 17. Dezember 1886 in 
Erinnerung, wonach jede Wohnungs⸗ 
Veränderung innerhalb 3 Tagen auf 
unſerem Meldeamt gemeldet werden 
muß. Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mk., im 
Unvermögensfalle verhältuißmäßiger 


t. 
Thorn den 4. März 1902. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Veglaubigte Abſchrift! 
In der Strafſache 


gegen die Fabrikanten 
1. Rudolf Alber in Thorn, ge- 
boren am 5. Mai 1862 in 
Reichenbach, katholiſch, ver⸗ 
heirathet, 
2. Gustav Schulz in Thorn, 
eboren 26. November 1865 
u Waldau, evangeliſch, ver⸗ 
heirathet, 
wegen Vergehens gegen das 
Reichsgeſetz vom 12. Mai 1894 
hat die Erſte Strafkammer des 
Königlichen Landgerichts in 
Thorn in der Sitzung vom 10. 
Februar 1902 für Recht erkannt: 
Die Augeklagten werden 
wegen Vergehens gegen das 
Geſetz zum Schutze der Waaren⸗ 
bezeichnungen vom 12. Mai 
1894 zu einer Geldſtrafe von 
je 200 — zweihundert — Mark, 
im Unvermögensfalle zu je 20 
— zwanzig — Tagen Gefäng⸗ 
niß und in die Koſten des Vere 
fahrens einſchließlich der dem 
Nebeukläger erwachſenen noth⸗ 
wendigen Auslagen verurtheilt. 
Zugleich wird auf Ver⸗ 
nichtung der im Beſitze der 
Verurtheilten befindlichen 
Gegenſtände erkannt, welche 
mit der widerrechtlichen Kenn⸗ 
zeichunng verſehen ſind. 
Ferner wird dem Fabrikanten 
Otto Bocklitz in Berlin Die 
Beſuguiß zugesprochen, den ente 
ſcheidenden Theil des Urtheils 
einmal auf Koſten der Auge⸗ 
klagten innerhalb vier Wochen 
nach Zuſtellung des rechts 
kräftigen Urtheils in der 
„Thorner Preſſe“ und in der 
„Voſſiſchen Zeitung“ öffentlich 
bekaunt zu machen. 
gez. Scharmer. Zimbehl. 


Die Richtigkeit der Abſchrift 

der Urtheilsformel, wird be⸗ 

glaubigt und die Vollſtreckbarkeit 

des Urtheils beſcheinigt. 
Thorn den 18. Februar 1902. 
L. S.) Bormann, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

i Amtsgerichts. . 


(OSWALD (GEHRKE 
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zu beziehen von der 


FabrikOsw.Gehrke Thorn Culmerstr28 
uden durch Plakate, ‚kennti. Niederlagen: 


Miethenſchnitzel 


offerirt zur prompten Abnahme mit 
20 Pfg. per Ztr. ab hier 2 
Zuckerfabrik Schwetz. 
1 gr. Wohnung, 3 Tr., 7 Zimmer 
u. Zubehör von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Glara Leetz, 
Coppernikusſtr. Nr. 7. 


Telephon 


86. 


th kg-Dvi. 


Neustädter Markt 20. 


Telegr.-Adr.: 
P. Begdon. 


Spezial-Offerte 


für 


Braunſchweiger Gemüſe⸗Konſerven 
und Metzer Kompotfrüchte. 
1901. 


feinste junge Erbſen 1,30 


la feinſte junge Erbſen 0,70 
1, „ feinſte junge Erbſen 0,45 
Y „ feine junge Erbſen 1,05 
Ye „ feine junge Erbſen 0,60 
/% „ feine junge Erbſen 0,35 
1 5 junge Erbſen, feine 0,9.) 
½ „ junge Erbſen, feine 0,55 
½1 „ junge Erbſen 0,65 
„ junge Erbſen 0,0 
/ „ Snppen⸗Erbſen 0,55 
Mo „ Sußppen⸗Erbſen 0,35 
Y. nugeErbjen m. Karotten 1,05 
1%.» junge Erbſen m. Karotten 0,60 
at en junge Karotten 0,75 
% „ junge Karotten 0,45 
1 5 Gemüſe⸗Melauge 0,85 
½ „ Gemiife-Melange 0,55 
Ina, Leipziger Allerlei 0,80 
as Leipziger Allerlei 0,45 
2 i Schnitlbohnen 0,65 
J „ junge Schnittbohnen 0,35 
MT junge Schuittbohnen 0,25 
Mar m junge Brechbohnen 0,35 
Ya junge Brechbohnen 0,25 


/ Glas Birnen, roth 1,50 | ½ Glas Pflaumen 1,15 
1, „ Chionis, grün, blond 1,05 ½ „ Qnitten 1,00 
J „ Ananas⸗Erdbeeren 1,80 | ½ kg-Doſ. Aprikoſen 1,5 
1, „ Hagebutten 180 143 Aprifojen 0,8 
1, Himbeeren 1,80 n Birnen, weiß 11 
1, Johannisbeeren e Ye, Birnen, weiß 0,6 
J „ Kirſchen mit Kern 1,40 ½ „ Birnen, roth 1,2 
Y „ Kirſchen ohne Kern 1,60 ½ „ Biruen, roth 0,7 
N, „ Mandeln, grün 160/25, Erdbeeren 1,5 
/ „ Melange 1.60 % „ Erdbeeren 0,8 
J „ Mirabellen 1,60 / „ Kixfchen, roth, mit Stein 1,00 
1/1 „ Nüſſe, weiß 1,60 ½ „ Kirſchen, roth, mit Stein 0,55 
/ „ Niiſſe, ſchwarz 1.20 ½ „ Kirſchen ohne Stein 1,35 
m. Pfirſiche 1,80 | * „ Kirſchen ohne Stein 0,75 
/ „ Pflaumen 1780 ½% 5„ Melange 1,55 
Mm Qnitten 150|1% „ Melange 0,85 
J „ Reineklauden 1,95 ½ „ Mirabellen 1.05 
½1 „ Stachelbeeren 1,40% „ Mirabellen 0,60 
½ Glas Aprikoſen 1.05 ½ „ Pflaumen 0,85 
½ „ Birnen, weiß 0,80 ½% „ Pflaumen 0,50 
½ „ Erdbeeren 1,25 ½ „ Reineklauden 1,20 
Y „ Kirſchen mit Stein 0,80 ½ „ Reineklauden 0,75 
½ „ Lirſchen ohne Stein 0,95 ½ „ Stachelbeeren 1,00 
2 „ Mirabellen 9,80% „ Stachelbeeren 0,60 
55 985) Früchte, loſe in Elia: | 
o „ Pfirſiche 0,95 Bien per ½ kg 

1), Reineklauden 0,85 El yee 45 
en 0.65 Pflaumen per !/, kg 

½ „ Stachelbeeren ‚65 Kirſchen per ½ kg 0,55 
1), ” Zwetſchen, ganze 0,65 Melonen per i, kg 0,60 
7 Zwetſchen, geſchält 0,85 > 
½% „ Chionis, grün, blond 1,05 Marmeladen, loje: 
Y x Ananag-Erdbeeren 1,15 Melange per e kg 0,40 
Y, „ Hagebutten 1,15 | Pflaumen per ½ kg 0,50 
1), = Himbeeren 1,15 | Lirſchen per ½ kg 0,60 
38 A Johannisbeeren 0,95 Himbeer mit Kern 0,80 
½ „ Mandeln, grün 1,05 | Orangen per Y, ke 0,80 
1, „ Nüſſe, ſchwarz 0,85 Erdbeeren mit Kern 0,60 
Y Nüſſe, weiß 1,05 | Preißelbeeren 0,40 


Fr 


2 


% Kg-Doj. Brech-Perlbohuen 0,50 


en Brech⸗Perlbohnen 0,35 
½ „ junge Kohlrabi 0,50 
½ „ junge Kohlrabi 0,35 
757 " Spinat 0,75 
Ye „ Spinat 0,45 
1, „ Pfifferlinge 0,90 
½ „ Pſifferlinge 0,50 
/ „ Riieſenſpargel 3,10 


N „ Prima Staugenſpargel, 

extra ſtarker E 
½ „ Stangenfparg. exter. ſtark. 2,25 
½ „ Stangenfparg. extr. ſtark. 1,20 


W Stangenſpargel 1,60 
7 Staugenſpargel 0,85 
1, = Stangenſpargel 1,40 
1572 1 Stangenſpargel 0,80 
/ „ Brechſpargel m. Köpfen 1,45 
1/, „ Brechſpargel m. Köpfen 0,75 
u teinpilze 1,35 
1323 Steinpilze 0,75 
RE Champignon 2,00 
E Champignon 1,20 
n Champignon 0,45 
MI Morcheln 0,95 


üchte in Gläſern und Doſen: 


Auf vorstehende Preise werden 5 % 


Extra-Rabatt gewährt. 


F 
Suche per ſofort einen tüchtigen jungen Mann, 
der ſich als 


Reilender a 


für Land- und Stadtkundſchaft eignet und mit der Yi: 
garren- und Weinbranche gut vertraut iſt. Bevorzugt 
werden ſolche, die ähnliche Stelle bekleidet und in 
hieſiger Umgegend bekannt ſind. 

Angebote unter Nr. 200 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Druck und Verlag von C. 


Dombrowski in Thorn. 


SM 


Präparanden⸗Auſtalt 


zu Bromberg. 


Bei der hieſigen Präparanden⸗ 
Auſtalt wird am 13. März er., 
früh um 8 Uhr, die Aufnahme⸗ 
prüfung beginnen. Schüler, welche 
an derſelben theilnehmen wollen, 
haben ſich an dieſem Tage um 
8 Uhr bei dem Unterzeichneten 
zu melden. 

Bromberg den 26. Februar 1902. 

Stolzenburg, 
Seminardirektor. 


Toehtorpensionat Hane 


Bromberg, Gipfergaffe 71 
mit Frauzöſin und deutſcher Lehrerin 
im Hauſe, mit jouer Wohnung uebſt 
Garten, in nächſter Nähe der Mädchen⸗ 
ſchulen, hat zu Oſtern noch einige 
Stellen zu beſetzen. Penſiouspreis 600 
Mark. Proſpekte durch die Vorſteherin 

Therese Mauve. 


The Berlitz School 
of Languages 


Altstädtischer Markt 8. 
Weltausstellung Paris 1900: 


Zwei goldene Medaillen u. Orden ¡$ 


der Legion d'honneur. 


Unterricht in franz. und engl. 
Stunden. — Nur Nationallehrkräfte. 

Von der ersten Stunde an ist der 
Schüler gezwungen, 
fremden Sprache auszudrücken. 

Grammatik, Conversation. 

Für vorgeschrittene Schüler Litte- 
ratur-Stunde. 

Monatlich Kurse von 8 Mark an. 


Eintrittt täglich von 8 Uhr 


morgens bis 10 Uhr abends. 
Die Schule ist von 1—3 und 
von 7—8 Uhr geschlossen. 
Probestunden u. Prospekte gratis. 


Anfang für russische Sprache], 


erst März. 


The Berlitz Schoolof 


Languages. 


Altstädter Markt 8, III. 


Sonnabend den 8. März 
um ½ 9 Uhr abends: 


Probestunde gratis. 


Franzöſiſche Sprache 


für Anfänger. 


Dunnerſtag den 13. Mürz 


um 8 Uhr abends 
fängt der franzöſiſche Kurſus für junge 
Leute an. 


Wöchentlich zwei Stunden. 
= Preis itionattich 11 a 


S Shanott ine, 
Bafofenflieſen, 2 


empfiehlt in bekannt guter Qualität 


;| Gustay Ackermann. 


Fernſprecher 9. 


EA UE 
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nöterich 


von Apotheker Wagner, 
Leipzig, ist gar. direkt 

aus Russland bezogen. 

Ohne  marktschreiende 
Reklame hat er sich überall ein- 
geführt als bestes Mittel gegen 
alle. Katarrhe der Lunge, des 
Halses, des Kehlkopfes und der 
Luftröhre, gegen Asthma, Stiche 
und Brustbeschwerden. Man 
achte auf den Namenszug, Echt 
zu haben à 1 Mk. u, 50 Pfg. bei: 


Hugo Claass, D ‘ 
Anders & Co., rogerieen. 


Fahrräder u. Luxus-Nähmaschinen 
sind erstklassige deutsohe $ 


Fabrikate. ; 

Die Fahrzeug- u. MAh- E 
maschinen ⸗-Industrie 
L. Antweller, Köln a. Rh. 
liefert solche m. 1 jährig. 
Garantie direot zu En- 
gros-Preisen. Katalog 

grat. 8 y 

— ourenrn . e 5 
Bex Net sr Nithmasch. N. 30 


Melaffetencken- 
Schnitzel, 


ein vorzügliches Kraftfutter und gue 
gleich Erſatz für 


Hückſel und Hen 


iſt das beſte und billigſte Futter für 
Pferde, Rindvieh, Schafe und Schweine, 
jetzt noch zu haben für 3,50 Mk. pro Ztr. 


Zuckerfabrik Schwetz. 
Verſetzungshalber 
iſt die bis dahin von Herrn Haupt⸗ 
mann Becker bewohnte Wohnung 
von 8 Zimmern, Pferdeſtall und allem 


ubehör zu vermiethen. 
8 W. Busse, Altſtädt. Markt 16. 


sich in der 


Heinrich Gerdom, 


Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 
Thorn, Katharinenstr. 8. 


Gelegenheitskauf 
zu Einſegnungs⸗, Verlobungs⸗ u. 
Geburtstags ⸗Geſchenken. 

Eine große Partie ſilberner und 
goldener (14 ka) Herren- u. Damen 
uhren, ſowie goldener Herrenketten vere 
kauft noch zu halben Preiſen. 

Auch ſind noch einige werthvolle, 
verdeckte, goldene (14 ka) Damen⸗ 
Ankeruhren billig abzugeben. 

T. Schroeter, Thorn, Windſtr. 3, pt. 


Zum Putzen 


von Schau-, Wohnungs- und 
Flurfenſtern, 

photographiſchen Ateliers, Glaspa⸗ 
villons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasverauden, Staubfängen, Ober⸗ 
lichten, Windfäugen, ſowie zum 
Bohnern von Fußböden, waſchen 
von Facaden und Firmenſchilder, are 
bringen und abnehmen von Marquiſen 
empfiehlt ſich zu billigen Preſſen 

Louis Grodnick, 
Thurmſtraße 12, I. 


Theater- N 


Dekorationen 
in künstlerischer Ausführung 
zu miissigen Preisen unter 
Garantie für Dauerhaftigkeit. 
A Kostenanschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch. 


Vereins-Fahnen 
N gestickt und gemalt. 
Gebäude- und Dekorations- 
fahnen, Wappenschilder, 
Schürpen, Ballons. Offerten 
nebst Zeichnungen franko. 


Godesberger Fahnenfabrik 
Atelier für Theatermalerei 


Vito Müller, 


Godesberg am Rhein. 


fa Vertreter gesucht. 


Ti. Sito), 


trocken und geſund, liefert billig nach 
allen Babuftationen 


Paul Lepehne, Labiau. 


Brennholz und Kohlen 


offerirt billigſt 
Carl Kleemann, Thorn, 


olzplatz Mocker. 
a 42. ay 


Wilhelmſtadt, 
Friedrichſtraße Nr. 14, 


Herrschaftliche Wohnung, 
3 
3. Etage, 4 Zimmer, Badeſtube 1 
allem Hibehör y 858 
Desgleichen parterre, 3 Zimmer, 
Badeeinrichtung nebſt allem Zubehör, 
p. 1. April 1902 zu vermiethen. 
Neben Born & Schiitze per fofort 
oder 1. April ſchöne Wohnung, 3 
Zimmer und Zubehör, daſelbſt eine 


[Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör, 


gr. Garten, per 1. April zu vermiethen 
Thornerſtr. 25. Auskunft dafelbſt 
durch Herrn Zugführer Mathee und 
Fräulein Zimmermann. 


Friedrichſtr. 1012, 


erſchaftliche Vorderwohnnn 

Leia 425 nebſt allem 5 
forderlichen Zubehör, in der erſten 
Etage, 

1 Wohnung von 3 Zimmern nebſt 
Zubehör, in der erſten Etage des 
Hinterhauſes, 

vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres beim 
Portier Schuster im Hinterhanfe. 


Culmer⸗Chauſſee 49, 


eine Wohunng von 3 Zimmern, 
Kammer und Zubehör, einſchl. Waſſer⸗ 
leitung und Ausguß, im Obergeſchoß, 
vom 1. April 1902 zu vermiethen. 


N 4 
Vrombergerſtraße 60, 
eine Wohnung von 4 Zimmer 
nebſt Zubehör, im dritten Obergeſchoß, 

vom 1, April zu vermiethen. 


Eine freundliche Balkonwohnung, 
1. Etage, 3 Zimmern ꝛc., beſonderer 
Umſtände halber zum 1./4., auch ſpäter 


u vermiethen. Zu erfragen 
: 9 Gartenſtraße 18. 


Mohnungen: 
Gerberſtr. 27, 4 Treppen, vorn, 3 
Zimmer nebſt Zubehör. 2 
pelt see bb 80 hinten, 
immer ne ubehör. x 
Schloßſtr. 14, 3 Treppen, 5 Zimmer 


und Zubehör. 
Zu erfragen Schloßſtr: 14, L 


Eine Wohnung 


i behör 

von 4 Zimmern nebſt allem Zu 
vom 1. April er. zu vermieten der 
Mellien⸗ u. Schulſtr.⸗Ecke a 


